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Geschichte und Recht 


von JEHÜDA GOTTHEIMER 


I. 

Der Unrechtsstaat 

Das grosse Unrecht der 

nationalsozialistischen Ju¬ 
denverfolgungen begann 

nicht erst mit der systema¬ 
tischen Ausrottung und den 
Beschlüssen der Wannsee- 
Konferenz (1942). Unstrittig 
hat die NS-Regierung be¬ 
reits in ihren ersten Mass¬ 
nahmen Schritte gegen die 
Juden festgelegt und Ver¬ 
ordnungen erlassen, die ge¬ 
gen die Verfassung und 
gegen bestehende Gesetze 
verstossen haben. Die lan¬ 
ge Liste der antijüdischen 
L nrechtshandlungen durch 

offizielle Dekrete. Gesetze 
Verordnungen und Anwei¬ 
sungen wird von der Rund¬ 
verfügung des Reichs kom- 
missars für die Preussische 
Justiz über die Amtstätig¬ 
keit der Notare vom 1 
April 1933 eingeleitet. Der 
verstorbene Dr. Bruno Blau 
hat in seinem Buch ,.Das 
Ausnahmerecht für die Ju- 
deu in Deutschland, 1933- 
1945“ insgesamt 431 derar¬ 
tiger Bestimmungen und 
Erlasse zusammengestellt 

Dass bereits vor der Be¬ 
kanntmachung offizieller 
Massnahmen Juden ohne 
Grund verhaftet, geschla¬ 
gen. geschädigt, gefoltert 
und gepeinigt worden sind, 
ist eine bekannte Tatsache 
In den ersten Wochen der 
NS-Willkürherrschaft aller¬ 
dings hatten die braunen 
Banden nicht die genügen¬ 
de Zeit, sich ausschliesslich 
oder in erster Linie den 
Juden zu widmen, sondern 
setzten alles daran, ihre po¬ 
litischen Gegner, vor allem 
in den Reihen der Gewerk¬ 
schaften und der Kommu¬ 
nisten. auszuschalten, ein 
Bemühen, das überraschend 
reibungslos gelang, da der 
erwartete harte und ent¬ 
schlossene Widerstand aus- 
blteb. 

Nach dem Zusammen¬ 
bruch des Dritten Reiches 
wurden unzählige Werke 
über die Greultaten und 
Verbrechen der Nazis ver¬ 
öffentlicht, sodass diese Li¬ 
teratur heute kaum noch 
übersehen werden kann In 
allen diesen, meist mit sitt¬ 
lichem Ernst und grosser 
Verantwortung geschriebe¬ 
nen Büchern wird durch 
eine Ueberfülle von Tat¬ 
sachen das ungeheuerliche 
Unrecht unterstrichen, das 
während der brutalen NS- 
Herrscliaft (nicht nur an 


Judeu) begangen worden 
ist. vor allem a‘ber an den 
Juden. Durch die grosse 
Anzahl der Prozesse ge¬ 
gen die NS-Schergen aller 
Schattierungen und Kate¬ 
gorien, einfache Totschlä¬ 
ger und abgefeimte Schreib¬ 
tischmörder, siud histori¬ 
sche Fakten festgehalten 
und teilweise ans Tagelicht 
gefördert worden, die uns 
heute ein geschlossenes Bild 


des Geschehenen vermit¬ 
teln, auch wenn mitunter 
noch immer neue Einzel¬ 
heiten ans Tageslicht ge¬ 
langen. 

Diesmal nicht ungestraft 

II. 

Schon während des Krie¬ 
ges. als die ,,Endlösung der 
Judenfrage“ durch Massen¬ 
morde noch nicht bekannt 
war, setzte sich die Auf¬ 
fassung durch, dass dieses 
Mal die Verfolgungen mit 
ihren Konsequenzen nicht 
ungestraft hingenommen 
werden dürfen. Sollte es 
den Alliierten gelingen, die 
deutsche Kriegsmaschine zu 
zerschlagen, sollte es zu ir¬ 
gendeiner Friedensregelung 
mit den anderen Deutsch¬ 
land kommen, das an die 
Stelle des verbrecherischen 
Dritten Reiches treten wür¬ 
de, dann müssten in den 
Friedensbedingungen oder 
in irgendeiner anderen ge¬ 


eigneten Form auch die 
Rechte der von den Nazis 
Entrechteten Berücksichti¬ 
gung finden. 

Das Bild, das sich nicht 
rur den vorrückenden so¬ 
wjetischen, englischen und 
amerikanischen Truppen 
bot, übertraf bei weitem 
die menschliche Phantasie 
an Schrecken und Grausam¬ 
keit. Eine Welle der Empö¬ 
rung schlug empor, dass 


Menschen, die einem Kul¬ 
turvolk entstammten wie 
dem deutschen, zu solchen 
unmenschlichen Handlungen 
lähig waren. Die Distauzie- 
rung zwischen den Siegern 
und den Besiegten wurde 
schärfer, nachdem man ge¬ 
sehen und erlebt hatte, was 
geschehen war. Es ist nicht 
wahr, dass von der ameri¬ 
kanischen oder der sonsti¬ 
gen Propaganda übertrie¬ 
bene Darstellungen gegeben 
worden sind, wie man heute 
gern von gewisser Seite 
der Oeffentlichkeit vorgau¬ 
keln will. 

Die deutsche Schuld oder 
Verantwortlichkeit für die 
Schandtaten des NS-Regi- 
mes wird auch nicht ge¬ 
ringer, wenn man auf die 
Gleichgültigkeit alliierter 
Staatsmänner hinweist, die 
nichts Entscheidendes ge¬ 
gen die nazistischen Mas¬ 
senmorde unternommen hät¬ 
ten. Sicherlich hätten viele 
Hitler-Opfer gerettet wer¬ 
den können, wenn ...z. B. 
die Tore mancher Länder 
geöffnet worden wären 
Aber diese theoretischen 
Betrachtungen nach den 
Ereignissen haben nur ge¬ 
ringen Sinn und ändern 
nichts an der Schuld der 
Nazis oder der Deutschen 
oder der Verantwortlichen 
oder der NS-Regierung oder 
einfach aller, die mittaten 
oder schwiegen oder nicht 
sehen wollten... 

HI. 

Gefaehrliche Stimmung 

Damals herrschte eine ge¬ 
fährliche antideutsche Stim¬ 
mung, nicht nur wegen der 
Gaskammern und Todes¬ 
fabriken, sondern wegen 
der von den Nazis eirige- 
p ührten brutalen Kriegsfüh¬ 
rung. Coventry und Rotter¬ 
dam waren deutsche Ag¬ 
gressionen, die gegen jedes 


internationale und auch ge¬ 
gen das sogenannte Kriegs¬ 
recht verstossen haben. 
Heute lamentieren die 
Rechtsextremen wegen der 
Bombenangriffe gegen Dres¬ 
den und andere grosse 
Städte, aber sie vergessen 
hiuzuzufügen, dass diese 
Methode der Luftattacken 
von der NS-Luftwaffe er¬ 
funden war. 

Die Deutschen, die nach 
dem Zusammenbruch des 
..Tausendjährigen Reiches“ 
die schlimme Aufgabe hat¬ 
ten, einen Weg zur Norma¬ 
lisierung der nationalen wie 
internationalen Lebensbe¬ 
dingungen für das deutsche 
Volk zu suchen, verstanden 
sehr bald, dass ihre Hai- 
tung in der Judenfrage das 
Barometer zur Beurteilung 
ihrer Wiedereingliederung 
in die Völkerfamilie ist 
Nachdem die Amerikaner 
der deutschen Wirtschaft 
die erforderliche Hilfe in 
einem reichen Ausmass ge¬ 
liehen hatten und das 
deutsche Wirtschaftswunder 
eine neue deutsche Welt¬ 
machtposition vorbereitete, 
wurde ihnen von alliierter, 
insbesondere von amerika¬ 
nischer Seite nahegelegt, 
den sichtbaren Beweis für 
ihre Integrierung in die de¬ 
mokratische Welt zu führen, 
indem sie sich bereit fin¬ 
den, die erforderlichen 
Zahlungen an die Opfer der 
Verfolgungen und an den 
Staat Israel zu leisten. 

Nach sehr laugen Be¬ 
mühungen und komplizier¬ 
ten Verhandlungen kam ein 
Gesetzgebungswerk zustan¬ 
de, das mit seinen Ent¬ 
schädigungen, Reparatio¬ 
nen, Wiedergutmachungs¬ 
und Rückerstattungsleistun¬ 
gen, mit Lastenausgleich 
und anderen Begriffen we¬ 
nigstens einen Teil des an¬ 
gerichteten Sachschadens 
ausgleichen sollte. Auf die 
Vorgeschichte der Verhand¬ 
lungen und deren Schwierig¬ 
keiten sei hier nicht mehr 
eingegangen. Es war klar, 
dass diese Regelung unbe¬ 
friedigend ist, aber es war 
ebenso deutlich geworden 
dass ein besseres Resultat 
nicht erzielt werden konnte. 
Dabei wäre es falsch und 
ungerecht, Männern wie 
Adenauer den guten Willen 
und die ehrliche Ueberzeu- 
gung abzusprechen, dass 
diese Zahlungen aus vielen 
Gründen geleistet werden 
müssen. 

Denn die Wiederherstel¬ 
lung gesicherter Rechtsver¬ 
hältnisse durch die Wieder¬ 
gutmachung des NS-Un- 
rechts war eine Aufgabe 
und eine Voraussetzung 
für die Gesundung des 
deutschen Volkes, ebenso 
wie es die Wiederherstellung 
des Rechtsbewusstseins war. 
Zu wissen, was Rechtens 
und was Unrecht ist. das 
ist eine Erziehungsaufgabe, 
die innerhalb jedes Volkes 
erfüllt werden muss. Da 
die Nazis Jahre hindurch 
jedes Rechtsgefühl zer¬ 
trümmert haben und an¬ 
stelle der objektiven Rechts¬ 
norm das subjektive Un¬ 
recht setzten, weil und w*nn 
es ihnen gefiel, — Recht ist 
was dem deutschen Volke 
nutzt — musste hier von den 
verantwortlichen deutschen 
Staatsmännern eine erziehe¬ 
rische Aufbauarbeit geleitet 
werden. 

Der Welt zu zeigen, dass 


Sitzung des Kabinetts 

Jerusalem. — Das Kabinett beschloss, 11 Millio¬ 
nen Dollar für die Zivilverteidigung auszusetzen, wo¬ 
mit der im Jahr 1967 für diesen Zweck bestimmte Be¬ 
trag vervierfacht wird. Das Geld soll zum Bau von 
Bomben unterständen und ähnlichen Installationen die¬ 
nen. 

Aussenminister Eban berichtete, dass Premiermi¬ 
nister Eshkol seine Mission in den USA erfolgreich be¬ 
endete und es ihm gelungen sei, die gegenseitigen Be- 
zehungen zu stärken und für den Frieden im Mittel¬ 
osten zu wirken. 

Mit Bezug auf den Briefwechsel zwischen Präsi¬ 
dent de Gaulle und dem ehemaligen israelischen Mi¬ 
nisterpräsidenten Ben Gurion erklärte Eban, dass de 
Gaulles Schreiben nichts an den Aeusserungen ände¬ 
re, welche der Präsident Frankreichs in seiner Pres¬ 
sekonferenz im vergangenen November machte in 
der er Israel der Aggression und Expansionslust be¬ 
schuldigte. 

Verteidigungsminister Mosche Dajan resümierte 
die Sicherheitslage und die letzten Aktionen der Ter¬ 
roristen und Saboteure. (ITA) 
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Das st das offizielle Emblem zu Israels 20. Jahrestag 


Die Gibraitar-f rage 

von JOEL LIEBMAN FRANTZ 

Die Diskussion um den Besitz des Felsens von Gibral¬ 
tar, die seit langer Zeit von den Engländern und Spa¬ 
niern geführt wird, hat natürlich wenig oder garmchts 
mit den Juden zu tun. Und doch sollte sie zu einem eben¬ 
so merkwürdigen wie bezeichnenden Intermezzo fuhren, 
bei dem die Juden sehr wohl eine Rolle spielten. Bet den 
UN wurde über Gibraltar debattiert, als sich auch der 
israelische Delegierte zu Wort meldete, um die Stimm¬ 
enthaltung seines Landes zu begründen. Nun sei dahin¬ 
gestellt. ob es erforderlich war, bei einer solchen Gele- 
genheit der gesamten Weltöffentlichkeit darüber Ra* 
ehenschaft abzugeben, aus welchen Gründen ein Land 
sich in einer Frage der Stimme enthält, die für seine 
eigene Politik nicht sonderlich wichtig und interessant ist 
Israel ist jedoch ein souveräner Staat und kann überal«. 
dort Steilung nehmen, wo es ihm zweckmässig erscheint. 
Der israelische Delegierte verglich im Laufe seiner Reae 
Franco-Spanien mit Nazi-Deutschland, wogegen sich de** 
spanische UN-Delegierte heftig zur Wehr setzte, und es 
sogar für richtig hielt, nun seinerseits Israel der Anwen¬ 
dung von Nazimethoden zu zeihen. Und das alles in einer 
Debatte über Gibraltar. 

Der spanische Delegierte erinnerte daran, dass viele 
Juden in und durch Franco-Spanien während der Nazi¬ 
herrschaft gerettet worden wären, was mit gewissen Vor¬ 
behalten übrigens zutrifft. Immerhin war nicht ersieht« 
lieh, dass es bei der Gibraltar-Frage zu solchen verspä¬ 
teten Auseinandersetzungen kommen musste, zumal man 
ernsthaft darüber streiten könnte, ob das .,humane“ Eng- 
land menschlicher als Franco-Spanien gehandelt hat, das 
Flüchtlinge nicht nach Palästina gelangen liess • Wir 
erinnern an den Fall Struma und hunderte weitere Falle. 

Der Zwischenfall in der UN-Debatte wäre vielleicht 
bereits erledigt und vergessen, wenn nicht der Vorsit¬ 
zende der Jüdischen Gemeinde zu Madrid, Herr Max Mu¬ 
zin, eine Solidaritätserklärung für seine, die spanische 
Regierung abgegeben hätte, deren ,.traditionelle, huma¬ 
nitäre Haltung in der NS-Verfolgungszeit“ lobend aner¬ 
kannt wrid. Bei ruhiger Betrachtung aus der Entfernung 
muss man auch diese Stellungnahme als reichlich unge¬ 
schickt und fehl am Platze ansehen, es sei denn, dass 
Mazin diese Deklaration abgeben musste, um die Regie¬ 
rung nicht gegen die Juden zu verärgern. Es entzieht 
sich allgemeiner Kenntnis, wie weit lokale Notwendigkei¬ 
ten den Gemeindevorsitzenden veranlassten, die ,.tradi¬ 
tionelle, humanitäre“ Haltung der Franco-Regierung 
nicht mit einem Angriff von israelischer Seite zu bela¬ 
sten. 

Dass aber auch diese Intervention Mazins nicht den 
Tatsachen gerecht wird, auch wenn man anerkennen 
will, dass Juden durch Franco-Spanien zumindest nicht 
an die Nazis ausgeliefert wurden, ergibt sich aus der 
anti-israelischen Haltung der Franco-Regierung, die bis¬ 
her Israel nicht anerkannte und wiederholte Male ihre 
Freundschaft mit den Arabern ostentativ unterstrich. 
Spanien hat mit Aegypten einen Vertrag vor einigen 
Jahren abgeschlossen, aufgrund dessen sich die Franco- 
Regierung zu militärischer Hilfeleistung an die VAR ver* 
pflichtete, falls Israel Aegypten angreifen sollte Nur 
auf diesem Hintergrund ist die verbale Attacke des is¬ 
raelischen UN-Delegierten im Rahmen der Gibraltar-De¬ 
batte zu verstehen und auch verständlich. 


ein neues Deutschland ein 
anderes Deutschland ist, bot 
die Wiedergutmachung eine 
klare, eindrucksvolle und 
(finanziell) relativ billige 
Möglichkeit. 

So begann es... 

iv. 

Dass eine solche gesetz¬ 
liche Regelung auch zur 
Schaffung neuen Unrechts 
führen muss. war eine 
kaum vermeidbare Begleit¬ 
erscheinung. Immerhin zeig¬ 
länger. Die Beendigung ei¬ 
ten die meisten deutschen 
Behörden, die für diesen 
Zweck eingerichtet worden 
sind, menschliches Ver¬ 
ständnis und die Bereit¬ 
schaft, das begangene Un¬ 
recht wiedergutzumachen. 
Ein Musterbeispiel hierfür 
lieferte das Berliner Ent¬ 
schädigungsamt unter der 


Leitung des verstorbenen 
Innensenators Lifschütz, 
während andere Aemter wie 
das Bayrische Landes- 
entschädigungsamt — viel¬ 
leicht aufgrund gemaenter 
schlechter Erfahrungen — 
anfangs erhebliche Proble¬ 
me schufen. 

Manche Antragsteller wur¬ 
den abgewiesen, weil sie es 
mit der Wahrheit nicht ge¬ 
nau genommen haben, an¬ 
dere konnten die verlangten 
Beweise nicht erbringen. 
Aber immer deutlicher zeig¬ 
ten sich die Mängel der 
Gesetzgebung, da täglich 
klarer wurde, dass die Re¬ 
konstruktion mancher Tat¬ 
bestände einfach nicht mög¬ 
lich ist. Wie sollten oder 
sollen Personen, die zur 
Verfolgungszeit in Argenti¬ 
nien oder sonstwo in Arne* 

(Schluss auf Seite 2) 


Mysterioeser Vorfall 

Ein prominenter Arzt aus Zürich, der die Autopsie 
des Leichnams von Charles Jordan, dem Vizepräsi¬ 
denten des Joint, in Prag leitete, ist tot autgefunden 
worden. Jordans Tod ist bis heute nicht aufgeklärt 
Seine Leiche wurde seinerzeit aus der Moldau aufge 
fischt. 

Der leblose Körper des 63jährigen Dr. Ernst Hard 
meier, Leiter des Instituts für Gerichtsmedizin an der 
Universität Zürich, wurde Mitte Dezember in der Nä¬ 
he des Zürcher Sees gefunden. Sein Auto war in einer 
Entfernung von 300 Metern mit geschlossenen Fen¬ 
stern und Türen geparkt. 

Die Zeitungen stellten die Vermutung auf, dass 
der Tod Dr. Hardmeiers mit dem ärztlichen Gutach¬ 
ten im Fall Jordan in Verbindung stehen könnte, denn 
die tschechischen Behörden behaupten, dass Jordan 
Selbstmord verübt habe, während das American Joint 
Distribution Committee glaubt, er sei von Kommuni¬ 
sten ermordet worden. Es wurde darauf hingewiesen 
dass Dr. Hardmeier sein endgültiges Gutachten über 
die wahren Ursachen des Todes von Charles Jordan 
noch nicht übergeben hatte. 
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1 (Schluss von Seite 1) 

liha, tausende Kilometer 
vom Schauplatz der Ereig¬ 
nisse enfernt, gelebt baoen 
Eeugec dafür benennen kön¬ 
ne«, dass man ihre Kinder 
Irgendwo in einem polni¬ 
sche« Wald ermordet hat 

Hier und bei anderen Ge¬ 
legenheiten wurden durch 
die Praxis der Aemter Pro¬ 
bleme geschaffen, die mit 
gutem Willen gelöst werden 
konnten, der allerdings in¬ 
zwischen und im Laufe der 
dahre stark nachgelassen 
Ihat. In allen Fällen, in de¬ 
nen sich die Notwendigkeit 
erwies, die Verwaltungs- 
gKtaxis durch gesetzliche Re¬ 
gelungen zu ergangen, hat 
der deutsche Gesetzgeber 
{der Bundestag) mit gros¬ 
sem Elan und sei viel gu¬ 
te» Willen ein gegriffen. 
Auch die drei Parteien ha¬ 
be« stets ein lebendiges 
Interesse an der Entwicklung 
der Wiedergutmachung ge¬ 
zeigt. Bei der Verabschie¬ 
dung der Gesetze und 
bei ähnlichen Gelegenheiten 
wurden Reden im deutschen 
Bundestag gehalten, die 
nicht nur von Sachkenntnis 
sondern auch von mensch¬ 
lichem Verständnis für die 
aufgetretenen Probleme der 
Verfolgten, für ihre Sorgen 
Und Nöte Zeugnis ablegten. 

V. 

Komplizierte Probleme 

Die gerichtliche Sprueh- 
praxis im Entschädigungs- 
jecht wie auf allen diesen 
zugebörenden Gebieten ist 
manchesmal Wege gegan¬ 
gen, die nicht den allgemei¬ 
nen Beifall, auch nicht der 
Juristen, gefunden haben 
Insbesondere hat der Bun¬ 
desgerichtshof durch ver¬ 
schiedene Interpretationen 
die Berechtigungen einge¬ 
engt und dadurch viel zur 
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Verbitterung der Verfolgten 
beigetragen. In einigen Fäl¬ 
len hat der Gesetzgeber 
eingreifen und Tatbestände 
gesetzlich umreissen müs¬ 
sen. die vom BGH bis da¬ 
hin in anderer Weise inter¬ 
pretiert worden waren. Als 
Beispiel sei hier die Unter¬ 
scheidung des BGH zwi¬ 
schen Auswanderung und 
Rückwanderung angeführt, 
was zu vielen Unzuträgl.ch- 
keiten und haltlosen Unge¬ 
rechtigkeiten geführt hat 
Die einengende Auslegung 
der Entschädigungsbestim¬ 
mungen, wie sie mitunter 
von den Gerichten geh«nd- 
habt wird, lässt die Ver¬ 
kennung des Sonder-Cha- 
rakters dieser Bestimmun¬ 
gen deutlich werden. Ohne 
Zweifel sind die Anspruchs¬ 
berechtigten in vielen Fäl¬ 
len schlechter als die ohne 
Verfolgung Geschädigten ge- 


Die Tatsache, verfolgt und 
geschädigt worden zu sein, 
bleibt, unabhängig von Ort 
und Zeit. Eine Ausschluss¬ 
frist stellt deswegen ein 
neues Unrecht dar. Das 
Problem liegt zw^ar nicht 
mit der Frage der Verjäh¬ 
rung der NS-Verbrechen auf 
gleicher Ebene, dennoch 
aber müssten hier die glei¬ 
chen Gesichtspunkte gelten. 

Um in diesem offenen 
Punkt zu einer Regelung zu 
gelangen, die allen Interes¬ 
sen gerecht wird, w'äre zu 
erw'ägen, ob nicht noch 
einmal kurzfristig die Mög¬ 
lichkeit der Nachmeldung 
gewährt werden sollte. 

VI. 

Schneller Abschluss 

Dass die schwebenden 
Verfahren schnellstens ab¬ 
geschlossen werden muss- 


Frieden und Koexistenz 

Tel Aviv. — Verteidigungsminister Mosche Dajan 
erschien überraschend in dem Kriegsgefangenenlager 
in Atlit und erklärte vor 100 ägyptischen Offizieren, 
darunter vier Generäle, die jetzt repatriiert werden, 
dass Israel als jüdischer Staat friedlich mit den ara¬ 
bischen Ländern zusammenzuleben wünscht aber im¬ 
mer zu antworten bereit ist, wenn es angegriffen wird 
Er bat die kriegsgefangenen Aegypter, Israels Wunsch 
nach Frieden und Koexistenz als Botschaft in ihr Land 
mitzunehmen. 

Der Besuch Dajans war nicht angekündigt, son¬ 
dern erfolgte anscheinend impulsiv in einem Augen¬ 
blick, in dem starke Schneestürme einen früher un¬ 
ter den Auspizien des Roten Kreuzes vereinbarten 
Gefangenenaustausch nicht möglich gemacht hatten. 
Dajan verwarf die Frage als ..historisch“, ob die Bö¬ 
den Israels den Arabern gehören oder ob sie die ..an¬ 
gestammte Heimstätte der Juden“ seien. ..Wir haben 
einen Staat“, führte er aus, ,,und die Frage lautet, ob 
dieser Staat hier existieren kann. Ich beantworte dies 
mit Ja. Wir betrachten uns als Teil der jüdischen 
Welt, ebenso wie wir die Araber, die im Staat Israel 
leben, als Teil der arabischen Welt ansehen. Wir wol¬ 
len keine Juden aus ihnen machen. Das ist unmög¬ 
lich, und es besteht hierzu auch kein Anlass. Aber 
ebenso wenig wollen wir uns in Araber verwandeln. 
Wir sind ein kleines Volk, vielleicht zählen wir fünf 
Millionen, doch auch so können wir neben Euch und 
mit Euch leben.“ (ITA) 


stellt, da für sie kürzere 
Ausschlussfristen gelten So 
berechtigt der Wunsch sein 
mag, durch eine zeit.iche 
Begrenzung mit den Schat¬ 
ten einer trüben Vergan¬ 
genheit Schluss zu machen, 
so w ; enig kann man einräu- 
men, dass Fristversäumnis 
in diesen Fällen eines bru¬ 
talen Staatsunrecbtes die 
Geltendmachung der An¬ 
sprüche aussehliessen kann. 


ihr Friseur 

ERICH JACOBSOHN 

BEDIENT SIE 
IN IHREM HAUS 

T. E. 76.5842 


JUDITH 

SCHENK0LEWSK1 

Schabbosdecken - Tallis- 
beutel - Käppchen - Maz- 
zot-Taschen - Hand- und 
Maschinenstickerei von 
Bett- und Tischwäsche 

Dr. P. L. RIVERA 2585 

(fr. Bebcdero) 

T. E. 73-9155 


ten, liegt nicht nur. aber in 
erster Linie im Interesse der 
Verfolgten. Prozesse vor den 
Landgerichten wegen Ge- 
sundscheitsschäden dauern 
heute viele Jahre, vor den 
Oberlandesgerichten noch 
nes Verfahrens nach sechs 
oder sieben Jahren ist nichts 
Seltenes. 

Die Verantwortung hierfür 
liegt durchaus nicht bei den 
Gerichten, die mit einer 
Flut von solchen Prozessen 
überlastet sind. In den mei¬ 
sten dieser Verfahren wer¬ 
den ärztliche Sachverstän¬ 
dige zur Abgabe ihrer Gut¬ 
achten aufgefordert, die mit¬ 
unter nach einem Jahr und 
einigen Monaten erstattet 
werden. Hier müsste Abhil¬ 
fe geschaffen werden, zu- 


Frauen als Terroristen 

Tel Aviv. — Die Entdeckung einer aus Frauen be¬ 
stehenden terroristischen Hilfsgruppe im Westufevbe- 
zirk w'urde von israelischen Beamten enthüllt. Die 
Frauen helfen den Guerillakriegern, beherbergen sie 
und trainieren selber für aktive Sabotage. 

Laut amtlicher Mitteilung wurden in den letzten 
Tagen fünf weibliche arabische Terroristen verhaftet 
Eine von ihnen wurde in Jenin festgenommen, wo sie 
Marodeuren in ihrem Haus Unterschlupf gewährte. In 
Nablus wurden vier Frauen verhaftet, von denen drei 
den Eindringlingen bei Terrorakten halfen. Sie hatten 
ihre Ausbildung durch eine arabische Aerztin. Dr. A 
Javett aus Nablus, erhalten, die vor zwei Monaten 
festgenommen wurde, weil sie verdächtig war. Infil¬ 
tranten zu helfen und gegen die israelischen Besat¬ 
zungsbehörden zu agitieren. (ITA) 
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mal die Einholung von Fern¬ 
gutachten meistens nicht zu 
befriedigenden Resultaten 
führt, da der Ferngutachter, 
der den Kranken nie sieht, 
natürlich kein sicheres Ur¬ 
teilt aus den Akten erstat¬ 
ten kann. 

Hier müsste erneut der 
Gesetzgeber eingreifen und 
durch generelle Lösungen zu 
einer Erleichterung der Ent¬ 
scheidung verhelfen. Heute 
haben wir z. B. laut Gesetz 
die sogen. KZ-Vermutung 
d. h. w’er ein Jahr in einem 
,anerkannten“ KZ war, von 
dem wird (widerlegbar) 
vermutet, dass mindestens 
25 Prozent seiner Erkran¬ 
kung auf die Verfolgung zu¬ 
rückzuführen ist. Warum 
nur bei ,,anerkannten“ KZ? 
Warum nicht auch bei den 
Personen die 2 oder 3 oder 
mehr Jahre in einem Ghetto 
gewiesen sind? Wieviel Ar¬ 
beit, wieviel Zeit, wieviel 
Unrecht, wüeviel Kosten 
könnten gespart werden 
wenn man hier von Geset¬ 
zes wegen und generell re¬ 
gelt, was man dem menseh 
liehen Einzelurteil eines 
noch so gutwilligen Arztes 
nicht überlassen sollte. 

VII. 

Abschluss - Regelungeti 

Es gibt einige Fragen der 
Wiedergutmachung, Ent 
Schädigung usw., die einer 
weiteren oder erneuten Ab 
Schlussregelung bedürfen. 
Wenn wir auch schon ein 
Schlussgesetz haben, so steht 
dies einer erneuten gesetzli¬ 
chen Regelung durchaus 
nicht im Wege. 

Hierfür müssen dem Bun 
destag und der Bundesregie¬ 
rung konkrete Vorschläge 
unterbreitet werden, die ne 
ben der Sicherung des rich¬ 
tigen Rechtes und der 
menschlichen Gerechtigkeit 
auch für die deutschen Be 
hörden ebenso wie für die 
Verfolgten von grosser prak¬ 
tischer Bedeutung sein kön¬ 
nen. 

Die schnelle Beendigung 
des ganzen Entschädi¬ 
gungskomplexes setzt einen 
Schlusstrich unter ein trau¬ 
riges Kapitel. Der baldige 
Abschluss der Verfahren be¬ 
deutet auch eine erhebliche 
finanzielle Entlastung für 
die Bundesregierung, die ei¬ 
nen gew altigen Verwaltungs¬ 
apparat einsparen und zahl- 


Verblüffende 

Ähnlichkeit 

Paris. — Die jiddische 
pariser Zeitung der Poale 
Zion, ,.Unser Wort“, kam 
aui die ausgezeichnete Idee, 
einen kommunistischen Auf- 
uf vom 16. Januar 1953 zu 
veröffentlichen, welcher in 


reiche wertvolle Arbeits¬ 
kräfte konstruktiven neuen 
Aufgaben zuführen könnte. 

(In einem weiteren Artikel 
würd auf eine Reihe anderer 
Probleme hingewiesen wer¬ 
den, die mit diesem Fragen 
komplex in Zusammenhang 
stehen). 
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den Tagen Stalins bei den 
,,Prozessen gegen jüdische 
Aerzte“ publiziert wurde, 
urd dessen Wortlaut mit 
der heutigen Phraseologie 
der antijüdischen Propa¬ 
ganda Moskaus zu verglei¬ 
chen. Dabei stellte sich 
heraus, dass darin damals 
wie heute die Angeklagten 
..Mitglieder der Fünften 
Kolonne im Dienst der 
Kriegshetzer, Verbrecher, 
zionistische Agenten, Spio¬ 
ne im Sold Amerikas, Reak¬ 
tionäre Verräter, Mörder''* 
usw. genannt werden. (OJ1) 
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Tunesien will vermitteln 


Bereits als Sprecher Tu¬ 
nesiens vor den UN hat der 
Sohn des Staatspräsidenten 
Hahib Bourguiba — gleichen 
Namens wie sein Vater — 
deu Vorschlag gemacht, die 
Rolle eines Vermittlers im 
Nahostkonflikt zu spielen 
Er hat diesen Vorschlag vor 
einiger Zeit wiederholt und 
die Ansicht geäussert, Tu¬ 
nesien könne durch ,.Ver¬ 
mittlung von Ideen und Ge¬ 
danken“ zur Beruhigung der 
Lage beitragen. Erneut for¬ 
derte Bourguiba jr., der Au- 
ssenminister seines Landes, 
von seinen arabischen Brü¬ 
dern einen stärkeren Realis¬ 
mus in ihren politischen Ak¬ 
tionen. Wenn auch Israel 
nach Ansicht Bourguibas ein 
Land sei, das nach kolonia- 
listischen Prinzipien ,,zu¬ 
standegekommen“ sei, so 
müsse man sich mit der 
Tatsache seiner Existenz ab- 
finden, ,,ob uns das passt 
oder nicht“. 

Nur weil die arabischen 
Staaten an dieser Wirklich¬ 
keit vorbeisehen, würde sich 
ihre Situation durch ihre po¬ 
litischen und diplomati¬ 
schen Aktionen verschlech¬ 
tern; grosse Teile der Welt- 
meinung seien durch diese 
verfehlte arabische Politik 
gegen die Araber eingestellt. 


von B. B. SAMUEL 


Nach Bourguiba gibt es 
nur zwei Möglichkeiten: 
,,Die erste bedeutet, dass 
sich die Koexistenz von Is¬ 
raelis und Arabern erzielen 
lässt. Die arablsÄen Staa¬ 
ten gewinnen dadurch die 
Möglichkeit, sich auf ihre 
Entwicklung zu konzentrie- 


,,das den Krieg und mit dem 
Krieg die Niederlage her¬ 
beigeführt hat.“ — 

Dass diese Darstellung 
der israelischen Position 
durch Bourguiba nicht von 
uns geteilt werden kann, än¬ 
dert nichts daran, zumin- 
destens den guten Willen 


noch der politischen Wirk¬ 
lichkeit in Einklang zu brin¬ 
gen ist. Der Zionismus ist 
die Befreiungsbewegung des 
jüdischen Volkes, das sich 
sein Land im Widerstand 
und im Kampf gegen die im¬ 
perialistischen Kräfte er¬ 
rungen hat. 

Leider dürfte den Bestre¬ 
bungen Bourguibas um ei- 




Premierminister Levi Eshkol mit dem rumänischen Minister für AussenhandeL 
Herrn Gheorge Ciaro, in Jerusalem 


ren und die technologischen 
Kenntnisse zu erlangen, über 
die Israel verfügt. Im zwei¬ 
ten Fall, sofern Israel diese 
Koexistenz ablehnen sollte, 
würde die ganze Realität der 
Problematik freigelegt, die 
Frage nämlich, wer von Is¬ 
raelis und Arabern als Ex¬ 
pansionist anzusehen ist.“ 

Bourguiba kritisierte Is¬ 
rael und behauptete, dass 
sich dort jetzt die Kräfte 
des Extremismus gezeigt 
haben. Israel spreche stets 
von Verteidigung, aber »Je¬ 
desmal, wenn es um Vertei¬ 
digung ging, haben sie Ter¬ 
ritorien dazugewonnen“. 
Diese Kreise hätten einen 
Frieden im Sinn, der auf Ba¬ 
jonette gestützt sei, a'ber ei¬ 
nen solchen Frieden gäbe es 
nicht. — 

Wenn Vater Bourguiba, 
der Staatspräsident, den 
Rücktritt Nassers verlangt 
habe, so habe sich diese 
Empfehlung nicht gegen den 
Mann Nasser gerichtet, son¬ 
dern gegen ihn als den Ex¬ 
ponenten eines Systems. 
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und die Möglichkeit zu er¬ 
kennen, auf dieser Basis in 
Gespräche einzutreten. Wir 
müssen auch verstehen, dass 
viele Fragen, von arabischer 
Sicht betrachtet, anders be¬ 
urteilt werden, als man dies 
von uns erwarten darf. Al¬ 
lerdings sollten auch die 
gutwilligen Araber mit Be¬ 
griffen wie ,.Kolonialismus“, 
,.Expansionismus“ und ,,Im¬ 
perialismus“ vorsichtiger 
umgehen, da hierdurch voh 
vorneherein das Blickfeld 
und die Ausgangspunkte der 
Verhandlungen belastet wer¬ 
den müssen. 

Die arabischen Wortfüh¬ 
rer sind im allgemeinen ge¬ 
neigt, den Zionismus als 
Ausdruck des Imperialismus 
anzusehen, was weder mit 
den historischen Tatsachen 


Terroristen 

Tel Aviv. — Terrori¬ 
sten, die aus Transjor¬ 
danien eiudrangen, steck¬ 
ten etwa 3 km südlich 
von Elat einen Petrole¬ 
umtank in Brand. Ein 
Militärsprecher bezeich- 
nete die Aktion als äu- 
sserst waghalsig. Um den 
Rückzug der Saboteure 
zu decken, schleuderten 
die Terroristen Mörser¬ 
bomben gegen die östli¬ 
chen Ausläufer von Elat. 

Ein morgendlicher An¬ 
griff mit Mörsern auf 
den Moschaw Bet Josef 
im Beisan-Tal wurde von 
den Israelis mit Feuer¬ 
waffen erwidert. Verlu¬ 
ste oder Schäden bei die¬ 
sem Schusswechsel wur¬ 
den nicht gemeldet. — 
(ITA) 
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nen Ausgleich im Nahost¬ 
konflikt noch keine grössere 
praktische Bedeutung zu¬ 
kommen. Dennoch sind hier 
Ansatzpunkte gegeben, die 
von isrelischer Seite be- 
grüsst werden. Wie weit die 
dahinter stehenden Kräfte 
ausreichen, um zu einem 
konkreten Ergebnis zu ge¬ 
langen, ist nicht ersichtlich 
zumal diese Bestrebungen 
bisher isoliert sind. Ent 
scheidend bleibt die Haltung 
der Grossmächte, die nicht 
sonderlich ermutigend ist. 

Die Aufnahme, die Eshkol 
bei seinem Besuch in den 
USA gefunden hat, kann den 
nüchternen Betrachter trotz 
der zur Schau getragenen 
und nach aussen unterstri 
chenen Freundschaft der 
USA zu Israel nicht zufrie 
densteilen. Die .Zweiglei¬ 
sigkeit“ der amerikanischen 
Politik gegenüber Israel und 
den Arabern kam nicht nur 
dadurch zum Ausdruck, dass 
die Amerikaner Getreide an 
Transjordanien verkauften 
oder verschenkten, was so¬ 
gar von Israel begrüsst wer¬ 
den könnte. Denn hungern¬ 
de Nachbarn sind noch ge¬ 
fährlicher als satte. Nir¬ 
gends aber war der Willen 
zum Frieden oder zur Anre 
gung von Friedensgesprä¬ 
chen erkennbar, was für 
die Zukunft wichtiger als 
Freundschafts-Bezeugungen 
ist. 

Das Problem der Waffen¬ 
verkäufe an Israel ist auch 
kein neues. Wer Geld hat, 
konnte immer und überall 
Waffen kaufen, direkt und 
indirekt. An dieser ,,Moral“ 
hat sich nichts geändert 
weder durch die offiziellen 
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Erklärungen über die Sper¬ 
re von Waffenlieferungen 
noch durch die Bereit¬ 
schaft zum Verkauf. Wer 
kein Geld hat, bekommt 
auch keine Waffen, wobei 
,,Geld“ nicht immer in klin¬ 
gender Münze zu bestehen 
braucht; es kann sich durch 
aus auch um politische oder 
wirtschaftliche Konzessionen 
handeln, die manchesmal 
noch wertvoller sind als 
Geld und Gold ... 

Noch aufcrringlicher und 
negativer wirkt sich die 
Haltung der Sowjetunion im 
Nahostkonflikt aus. Der rus¬ 
sische Vizepremier Kyrill 
Mazurow besichtigte die 
Bauten am Assuan - Stau¬ 
damm und benutzte die Ge¬ 
legenheit, Drohungen gegen 
Israel auszustossen, die wie 
Harfentöne in Nassers Oh¬ 
ren erklangen. Seine Worte 
schufen neue Unruhe. Er 
verlor sich in alten Behaup¬ 
tungen, Israel werde von den 
Imperialisten, vor allem 
von den amerikanischen, un¬ 
terstützt, denen es nur dar¬ 
auf ankomme, die ,,progres¬ 
siven Kräfte in Aegypten, 
Syrien und Algier zu ver¬ 
nichten“. 

Eshkol in den USA, Mazu¬ 
row in Aegypten: das ist 


das alte Tauziehen zwischen 
den beiden führenden Block- 
mäcTiten unserer verworre¬ 
nen Gegenwart. Aus diesem 
Spannungsfeld werden die 
beteiligten Länder und Völ¬ 
ker nur heraustreten kön¬ 
nen. wenn sie einen ganz 
anderen als den bisherigen 
Weg beschreiten, der eher 
den Vorschlägen als den 
Versprechungen der Ameri¬ 
kaner oder Russen ent¬ 
spricht. 
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Ereignisse der Woche 


Jüdischer Journalisten-Kongress 



Erstmalig in der Geschich¬ 
te der jüdischen Presse wird 
im Februar ein internatio¬ 
naler Kongress der jüdi¬ 
schen Journalisten in Jeru¬ 
salem abgehalten werden, 
zu dem bereits viele bekann¬ 
te Zeitungsleute, Journali¬ 
sten und Schriftsteller aus 
aller Welt ihr Erscheinen 
zugesagt haben. Mit Rück 
sicht auf die Bedeutung, die 
der jüdischen Presse in Ar¬ 
gentinien zukommt, wird 
sich auch eine starke Dele¬ 
gation der jüdischen Jour¬ 
nalisten unseres Landes an 
dieser Welttagung beteili¬ 
gen. der man nicht nur in 
Fachkreisen mit grossem 
Interesse entgegensieht. 

Die AMIA in Buenos Aires 
als die grosse zentrale Insti¬ 
tution, die »ich der Erhal¬ 
tung und Förderung aller 
jüdisch-kulturellen Arbeiten 
widmet, hat die Bedeutung 
des bevorstehenden Kongres¬ 
ses sofort verstanden und 
alles getan, um von sich aus 
diese Zusammenkunft in Je¬ 
rusalem zu fördern. Die De¬ 
legation wurde vom jiddi¬ 
schen Schriftstellerverband 
in Argentinien, dem Nom¬ 
berg-Verband, zusammen¬ 
gestellt, der bereits auf ein 
40jähriges Bestehen zur ? ck- 
blicken kann. Der stellver 
tretende Vorsitzende des Ver¬ 
bandes und bekannte Re¬ 
dakteur der Jiddischen Zei¬ 
tung in Buenos Aires, Josef 
Horn, wird die Delegation 
an führen, der u. a. Falik 
Lerner, Mitglied der Redak 
tion der zweiten jiddischen 
Tageszeitung in Argentinien. 
Hi Presse, an gehören wird 


die soeben — auch an dieser 
Stelle gewürdigt — ihr 50 
Jubiläum mit Genugtuung 
und Stolz feiern konnte. 

Zu den weiteren Delegier¬ 
ten gehören Mordechai Koif- 
man und J. Falatitzky, alles 
Mitarbeiter der in jiddi¬ 
scher Sprache erscheinen¬ 
den Zeitungen, Wochen¬ 
oder Monatsschriften. Als 
einzige Frau wird Frau 
Gruzman an der Delegation 
teilhaben, die Herausgeberin 
der Monatszeitschrift ..Spie¬ 
gel“, deren Gründer ihr ver¬ 
storbener Mann, Leib Gruz¬ 
man war, der übrigens auch 
zu den Mitarbeitern der Jü¬ 
dischen Wochenschau gehör¬ 
te. 

Mitglied der Delegation ist 
auch der bekannte Journa¬ 
list Nissim Elnecave, der 
jetzige Herausgeber der in 
spanischer Sprache erschei¬ 
nenden Zeitschrift ,,La Luz“ 
sowie der Herausgeber de^ 
Jüdischen Wochenschau. Da¬ 
mit sind alle Sparten des 
jüdischen Zeitungswesen in 
Argentinien vertreten. 

Die Rede Kamenszajns 

Der Präsident der AMIA 
hatte im Namen des Vor¬ 
standes die jüdischen Zei¬ 
tungsleute zu einem Emp¬ 
fang eingeladen, der in die¬ 
ser Woche im grossen Sit¬ 
zungssaal der Kehilla statt¬ 
fand und auf dem der Prä¬ 
sident der Kehilla, Dr. To¬ 
bias Kamenszajn, in vor¬ 
trefflichen Worten die Be¬ 
deutung der jüdischen Pres¬ 
se unterstrich, die nicht nur 
informativen und belehren¬ 
den Zwecken dient, sondern 


ein wesentlicher Teil unse¬ 
res demokratischen Jischuw 
ist. Trotzdem manche Pres- 
se-Aeusserungen nicht von 
allen gebilligt werden, hat 
die Leitung des Jischuw im¬ 
mer verstanden, dass die 
Freiheit der Meinungsäusse¬ 
rung eine der Grundlagen 
unseres kollektiven und ge¬ 
sellschaftlichen Lebens war 
und ist, und dass die Presse 
einen erheblichen Anteil am 
Aufbau und Ausbau unserer 
Institutionen hat. 

Dr. Kamenszajn heb in 
seinen Ausführungen die Be¬ 
deutung hervor, die dem ar¬ 
gentinisch-jüdischen Jischuw 
für die Erhaltung und Fort¬ 
führung des jüdischen Gei¬ 
stes, des gesprochenen und 
gedruckten Wortes zukom¬ 
men. Mit Worten der 
Freundschaft und Anerken¬ 
nung unterstrich Dr. Ka¬ 
menszajn die Bedeutung 
der Jüdischen Wochenschau, 
durch die eine wichtige Kol¬ 
lektivität in die Arbeit und 
das Leben des gesamten Ji¬ 
schuw' eingeordnet wurde. 

Auch für die spanisch-jü¬ 
dische Presse fand Dr. Ka¬ 
menszajn Worte der Würdi¬ 
gung. 

Journalisten sprechen 

Solann unterstrich der Lei¬ 
ter der Journalisten-Delega- 
tion J. Horn die Wichtigkeit 
der Presse und des bevor¬ 
stehenden Kongresses, der 
es ebenso wie der Besuch 
Israels den ,,Schreibern“ 
ermöglichen wird, ihre Tä¬ 
tigkeit mit Elan und Sach¬ 
kenntnis fortzusetzen. 

Anschliessend gab der Vor¬ 
sitzende das Wort dem Her¬ 
ausgeber der JW. als Jour¬ 
nalisten und nicht als dem 
Präsidenten der Magbit, wüe 
er lächelnd betonte. Dr. 
Swarsensky unterstrich die 
Einheitlichkeit der Volks¬ 
kräfte, die Einheitlichkeit 
des Jischuw und seiner 
Presse, die trotz ihrer Viel¬ 
falt doch nur dem einen 
grossen Ziel, der Liebe zum 
Judentum und zum jüdi¬ 
schen Volk dient. Trotzdem 
wir nicht alle die gleiche 
Sprache schreiben, sprechen 
wir die gleiche Sprache der 
jüdischen Brüderlichkeit und 
vermitteln unseren verschie¬ 
denen Leserkreisen die Un¬ 


ruhe, in der Arbeit nicht zu 
ermüden. 

Schliesslich sprach Elne¬ 
cave, der nicht nur den spa¬ 
nisch sprechenden Teil der 
Presse bei dieser Sitzung 
vertrat, sondern auch die se- 
fardische Kollektivität. El¬ 
necave würdigte die grosse 
Bedeutung der AMIA, die in 
hoffentlich nicht zu fernen 
Tagen die Gemeinde aller 
Juden, auch der sefardi- 
schen Juden in Argentinien 
sein möge. Wenn auch seine 
Bemerkungen über ver¬ 
schiedene Probleme sicher¬ 
lich von vielen der Anwe¬ 
senden nicht kritiklos hinge¬ 
nommen werden, erhielt er 
doch für seine offene Art ih¬ 
rer Behandlung und für sei¬ 
ne Entschiedenheit zur Ver¬ 
einheitlichung des Jischuw 
trotz der vorhandenen Diffe¬ 
renzen durch Herkommen 
und Sprache reichen und 
freundschaftlichen Beifall. 

Zum Abschluss sprach der 
Sekretär des Nomberg-Ver¬ 
bandes, Mordechai Koifman, 
der durch seine Mitwirkung 
bei verschiedenen Diskus¬ 
sionsabenden der THG auch 
in unseren Kreisen bekannt 
ist, der die enge Verbindung 
zwischen den Judenheiten 
der Diaspora mit Israel for¬ 
derte und die Rolle der 
Presse hierbei darstellte. 
Der kommende Kongress 
wird gerade für diese Brük- 
ke zu Israel wichtige Aufga¬ 
ben zu erfüllen haben und 
dafür sorgen müssen, dass 
die Berichterstattung der is¬ 
raelischen Zeitungen über 
die Arbeit und das Leben in 
der Galut in Zukunft auch 
ihren Anteil daran haben 
möge, um diese Brücke zu 
Israel und von Israel zur 
Galut zu stärken. — 

Es w r ar eine würdige Ver¬ 
sammlung, bei der eine Rei¬ 
he von Journalisten zu Wort 
kamen, die sonst nur schrei¬ 
ben. Zugleich w T ar es ein 
kleiner Vorgeschmack für 
die Problematik des Kon¬ 
gresses und ein Beweis für 
das beachtliche Niveau un¬ 
serer jüdischen Presse in 
Argentinien und ihrer ver¬ 
antwortlichen Mitarbeiter. 

Consejo de Mujeres 

Unter den Auspizien des 
Consejo Argentino de Muje¬ 
res Israelitas würd der In¬ 
ternationale Rat jüdischer 
Frauen (International Coun¬ 
cil of Jewüsh Women), dem 
eine halbe Million Frauen 
aus 21 Ländern angehören 
und der sich mit sozialer 
Fürsorge beschäftigt, vom 
22. bis 26. April 1968 in Bue¬ 
nos Aires seine Zwc/te Kon¬ 
ferenz abhalten. 

Hauptthema der Konfe¬ 
renz ist ,,Die Tätigkeit der 
jüdischen Frau in den la¬ 
teinamerikanischen Gemein¬ 
den“. Den Vorsitz werden 
die zw'ei lateinamerikani¬ 
schen Vizepräsidentinnen 
der Organisation, Frau Su- 
sana Frank (Brasilien) und 
Dra. Rosa S. de Herczcg 
(Argentinien) führen. Die 
Präsidentin des Internatio¬ 


nalen Rates jüdischer Frau¬ 
en, Frau Ronald Brown, 
wird aus Cleveland (Ohio) 
kommen, um an den Bera¬ 
tungen teilzunehmen. 

Praesident dankt 
der DAIA 

Die DAIA hatte dem Prä¬ 
sidenten Argentiniens, Ge¬ 
neralleutnant Juan Carlos 
Ongania, zum Beginn des 
neuen Kalenderjahres ein 
Schreiben mit Glückwün¬ 
schen übermittelt, auf das 
die DAIA die folgende Ant¬ 
wort mit Datum vom 29. De¬ 
zember 1967 erhielt: 

,,Mit grosser Genugtuung 
empfing ich die liebenes- 
würdige Botschaft, die Sie 
mir im Namen der DAIA 
übermittelten. Ich danke für 
die darin ausgesprochenen 
Wünsche. Möge dieses neue 
Jahr, das mit dem Bemü¬ 
hen und der Hoffnung aller 
für das Wohlergehen des Va¬ 
terlandes anhebt, Ihnen, den 
Vertretern der DAIA wie 
der ganzen jüdischen Kollek¬ 
tivität viel Segen bringen.“ 

Dieses Schreiben w'urde 
vom Generalleutnant Juan 
Carlos Ongania, Präsident 
des argentinischen Volkes, 
unterzeichnet. — 

Stipendien in Israel 

Im April 1968 würd ein 
dreimonatiger Kurs in spa¬ 
nischer Sprache über das 
Thema ,»Wohnungen für das 
Volk“ in Israel beginnen, 
für den 25 Stipendiaten zu¬ 
gelassen werden. 

Die Veranstaltung dieser 
Vortragsreihe bezweckt, ei¬ 
ner grösseren Zahl latein¬ 
amerikanischer Techniker 
die Möglichkeit zur Erwei¬ 
terung ihrer Kenntnisse über 
Probleme des Wohnungsbaus 
zu bieten. Die Teilnehmer 
werden Gelegenheit haben. 
Installationen zur Förderung 
von Wohnbau-Programmer. 
von sozialem und vor allem 
kooperativem Interesse zu 
studieren und sich mit den 
diversen Aspekten der Or¬ 
ganisation, Leitung, Verwal¬ 
tung und Finanzierung von 
Wohnungen zu geringen Ge¬ 


stehungskosten vertraut zu 
machen. 

Interessenten können ei¬ 
nen Antrag zur Teilnahme 
an folgende Adresse rich¬ 
ten: ,,Programa especial de 
Capacitaciön“, Departamen- 
to de Cooperaciön Tecmca. 
Union Panamericana, Wash¬ 
ington D. C. (EE. UU.). 

Kunst-Zeitschrift ARIEL 

Auf die in Jerusalem er¬ 
scheinende Kunstzeitschrift 
ARIEL, herausgegeben Vom 
Instituto Central de Rela- 
ciones Culturales Israel-lbe« 
roamerica, Espana y Portu¬ 
gal sei an dieser Stelle noch¬ 
mals besonders aufmerk¬ 
sam gemacht. Die Zusam¬ 
menstellung der Artikel, die 
Behandlung der Themen, die 
angeschnittenen Fragen, die 
allgemeines Interesse für 
sich in Anspruch nehmen 
dürfen, die Auswahl der Au¬ 
toren, die wunderbaren Re- 
produklj nen, die angeneh¬ 
me Aufmachung das gute 
Papier, die Anordnung des 
Materials und die Sach¬ 
kenntnis der Mitarbeiter 
verleihen dieser Zeitschrift 
einen bleibenden Wert. 

Hebraeische Universitaet 

Das lateinamerikanische 
i Büro der Hebräischen Uni¬ 
versität zu Jerusalem teilt 
mit dass sich 12.000 Studen¬ 
ten für das neue Studienjahr 
eingeschrieben haben. Unter 
diesen befinden sich 40 ara¬ 
bische Siuuenten aus Gebie¬ 
ten, die durch den Sechs¬ 
te gekrieg an Israel gefallen 
sind. 1.800 Studenten kamen 
aus dem Ausland, davon al¬ 
lein 800 aus den USA. 

Soziale Studien 

Bereits 21 ,,Boletines in- 
ternos“ hat die DAIA her¬ 
ausgegeben, die sich mit so¬ 
zialen Fragen auf wissen¬ 
schaftlicher Grundlage, je¬ 
doch für alle verständlich 
beschäftigen. Die letzte 
Nummer behandelt drei 
Themen, die Erziehung ,,des 

(Fortsetzung der Ereignisse 

der Woche auf Seite 7) 


CATECA S.A. 

Directori© 5555 Buenos Aires 
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IUACH — (KALENDER) 

Freitag., len 19 Januar 

18 Tewet 

Sonnaheno, den 20. Januar 

19 Tewet 

Schabbat SCH’MOT 


Haftara: Jesaja Kap. 27 u. 28 


Sonntag, den 21 Januar 

20 Tewet 

Montag, den 22. Januar 

21. Tewet 

Dienstag, den 23. Januar 

22 Tewe 

Mittwoch, den 24. Januar 

23. Tewet 

Donnerstag, den 25. Januar 

24. Tewat 

Freitag, den 26 Januar 

25 Tewet 

Sonna.uend. den 27. Januar 

26 Tewe 

Schabbat WAERA 

■ 

t 

Hattara: Jecheskei Kap. 28 


Sonntag, den 28 Januar 

27. Tewet 

Montag, den 29. Januar 

28 Tewet 

Dienstag, den 30. Januar 

29 Tewe* 

Mittwoch, den 31 Januar 

1. Schwat 

Donnerstag, den 1. Februar 

2. Schwat 

Freitag, den 2. Februar 

3. Schwat 

Sonnabend, den 3. Februar 

4. Schwat 

Schabbat BO 


Haftara: Jeremias Kap. 46 


Sonntag, den 4. Februar 

5. Schwat 

Montag, den 5. Februar 

6. Schwat 
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SEMANA ISRAELIN 


Ano XXIX. — N® 2252 — 5 


Das war Martin Buber 


Vor kurzem jährte sieh 
zum zweiten Mal der To¬ 
destag Martin Bubers, der 
in Jerusalem 87jährig da¬ 
hingegangen ist. 

Bumber hat die Augen ge¬ 
schlossen, aber sein Werk 
zieht immer weitere Kreise. 
Posthum ist nun sein Band 
„Nachlese“ erschienen. Die 
Fahnenkorrektur dieses Bu¬ 
ckes hat Buber fast voll¬ 
ständig selbst gelesen. Auch 
die vierbändige Ausgabe 
der Bibel-Uebersetzung hat 
Buber noch einmal gründ¬ 
lich durgesehen und mit 
ry fl zitternder Greisenhand 
Korrekturen angebracht, / 
bis zum 21. Kapitel des 
Ersten Buches der Chronik 
reichen, sodass also erst 


von SCHALOM EEN.CK CR EN 


ner Sprache bemerkbar. All¬ 
zu schroffe und eigenwillige 
Ausdrücke wurden etwas 
geglättet, um die Verständ¬ 
lichkeit zu erhöhen. 

Es ist ergreifend, zu se¬ 
hen, wie Martin Buber bis 
in die allerletzten Wochen 
seines langen Lebens hinein 
seinem Werk verbunden ge¬ 
blieben ist; ja er bestürmte 
seinen Arzt mit der Frage, 
wann es ihm wieder ver¬ 
gönnt sei, an seinem Schreib¬ 
tisch zu sitzen. Als Buber 
kaum noch die Feder füh¬ 
ren konnte und mit der Lu¬ 
pe nur noch mühselig las. 
Unterzeichnete er noch ei¬ 
nen Verlagsvertrag für ein 


wird Buber amtlich als 
,, Gelehrter und Prophet“ 
bezeichnet. (Er selbst ver¬ 
wahrte sich immer dage¬ 
gen. als Prophet angespro¬ 
chen zu werden; es genügte 
ihm. Professor zu sein) 
Diese Dokumentation stellt 


Bandbemerkungen des Ver¬ 
fassers, fanden hier ihre 
Aufstellung, während das 
Archiv von Schlomo Buber 
im angrenzenden Baume 
aufbewahrt wird. 

Das Martin-Buber-Ar- 
chiv, wird noch Jahre in 
Anspruch nehmen, bis es 
vollständig geordnet und 


j, . Ä V* der wissenschaftlichen For- 
nur eine ganz kleme Aus- gchung zugäng]ich genl , ch t 

werden kann. Erst unlängst 
wurde wieder ein riesiger 


wähl aus der Fülle dessen 
dar. was das Buber-Archiv 
birgt. Diesem Archiv un¬ 
gegliedert sind auch Teile 
der Bibliothek Bubers. Die 
Gesamtbibliothek, die über 
25.000 Bünde umfasst, be¬ 
findet sich noch in Bubers 
Wohnhaus in Jerusalem- 
Talbie. 

Im Archiv fanden bisher 



Auf den Goian-Bergen wird ein Kibbuz errichtet. Schon sind einige Hauser 
fertig ge st eilt und die Erde wird bearbeitet. Aber noch steht die Sorge der 
Verteidigung im Vordergrund, an der Männer und Frauen teilnehmen. 


jetzt die im Druck befind¬ 
liche Neuauflage als Aus¬ 
gabe letzter Hand ange¬ 
sprochen werden kann. Der 
ersten Band dieser Ausgabe 
„Die Fünf Bücher der Wei¬ 
sung" ist kürzlich erschie¬ 
nen und berücksichtigt die¬ 
se vorwiegend stilistisch¬ 
syntaktischen Korrekturen. 
Grösere Veränderungen 
wurden vor allem im Buch 
Hut vorgenommen. Die 
wundervolle Ueber Setzung 
des Buches Hiob ist inzwi¬ 
schen auch nach dem Tode 
Bubers erschienen, während 
eine Langspielplatte, auf 
die Buber grosse Partien 
aus dem Buche Hiob spre¬ 
chen sollte, leider nicht 
mehr zustande kam. Auch 
die ,,Erzählungen der Chas- 
sidim" hat Buber noch in 
allerletzter Zeit stilistisch 
überarbeitet. 

In diesen beiden Ueber- 
arbeitungen seiner Haupt¬ 
werke, der Bibel-Ueber¬ 
setzung und der Chassidi- 
schen Erzählungen, macht 
sich ein später Stilwille Bu- 
ibers zur Urbanisierung sei- 

Georg Herlitz gestorben 

Jerusalem. — Im Alter 
von JO Jahren starb Dr. Ge¬ 
org Herlitz, Gründer und 
Direktor der zionistischen 
Archive während vieler Jah¬ 
re. Herlitz hat sein ganzes 
Le'ben hindurch für die Zio¬ 
nistische Organisation gear¬ 
beitet, bis zum Zweiten 
Weltkrieg sämtliche zionisti¬ 
sche Kongresse vorbereitet 
und deren technische Lei¬ 
tung geführt. Er war eine 
ebenso bekannte wie belieb¬ 
te Persönlichkeit. Durch sei¬ 
ne Sachkenntnis und sein 
grosses menschliches Ver¬ 
ständnis hat er seföst bei 
den schärfsten Auseinander¬ 
setzungen beruhigend ge¬ 
wirkt. 

An seiner Beisetzung nah¬ 
men Staatspräsident Shazar, 
Minister und Mitglieder der 
zionistischen Exekutive teil 


neues Werk, das nicht mehr ; Aufstellung: alle Ausgaben 


ausgeführt werden konnte. 

Der literarische Nachlass 
Bubers ist nunmehr an die 
Universitäts- und National¬ 
bibliothek in Jerusalem 
übergegangen und wird dort 
von Bubers Sekretärin, 
Frau Margot Cohen betreut 
Margot Cohen kam erst 
1958, nach dem Tode von 
Bubers Frau, in sein Haus, 
zunächst nur um die Fülle 
der Beileidskundgebungen 
zu ordnen und zu beantwor¬ 
ten. Daraus entwickelte 
sich aber eine Arbeitsge¬ 
meinschaft, die nun über 
den Tod hinausreicht. 

Im Vorraum zum Judai¬ 
stischen Lesesaal der Bi¬ 
bliothek ist eine Ausstellung 
zu sehen, die etwa fünfzig 
Photos und Dokumente zum 
Leben Martin Bubers ver¬ 
eint. Vom ersten Schul¬ 
zeugnis Bubers aus dem 
Jahre 1886, das in polni¬ 
scher Sprache in Lemberg 
ausgestellt wurde und den 
Achtjährigen als Muster¬ 
schüler erweist, (die beiden 
ersten Schuljahre erhielt 
Buber Privatunterricht auf 
dem Gut seines Grossva¬ 
ters) bis zu der erst pos¬ 
thum ausgestellten Ehren¬ 
bürger-Urkunde Jerusa¬ 
lems, die in Form einer 
Megilla, einer hebräischen 
Schriftrolle, verfasst wur¬ 
de, reicht diese Dokumen¬ 
tation. Die Fotografien 
zeigen Buber als Schulkind, 
dann als Korps-Studenten 
mit Mütze, Band und Schlä¬ 
ger in Leipzig und führen 
schliesslich bis zu den schö¬ 
nen Aufnahmen, die Buber 
1963 in Amsterdam in Ge¬ 
sellschaft der Königin Ju¬ 
liane der Niederlande an¬ 
lässlich der Verleihung des 
Erasmus-Preises zeigen 
Unter den vielen Diplomen, 
die Buber von ihn ehren¬ 
den Universitäten aus aller 
Welt erhielt, ist das Ehren¬ 
doktorat der New School of 
Social Research, New York 
1957 ein Unikum, denn hier 


von Bubers Werken, von 
den Erstausgaben bis zu 
der vierbändigen Ausgabe 
letzter Hand, und Ueber- 
setzung in zwölf Sprachen. 
Hinzu kommen Bücher und 
grössere Arbeiten über Mar¬ 
tin Buber. Diese Sammlung 
umfasst 420 Titel, ln 102 
Mappen sind Rezensionen 
über Bubers Werke gesam¬ 
melt, ferner Hunderte von 
Artikeln, die zu Bubers Ge¬ 
burtstagen erschienen sind, 
und schliesslich die Nach¬ 
rufe in noch unübersehba¬ 
rer Fülle. 

Eine besondere Abteilung 
bildet die Chassidische Bi¬ 
bliothek Bubers, etwa 900 
Bände: Quellenschriften in 
hebräischer und jiddischer 
Sprache, Legendensammlun¬ 
gen und theologische Werke 
sowie Literatur über den 
Chassidismus, auch in eu¬ 
ropäischen Sprachen. Hier 
findet sich mit kritischen 
Anmerkungen von Bubers 
Hand das Werk „Der Chas¬ 
sidismus“ von Verus. Hin¬ 
ter diesem Pseudonym ver¬ 
barg sich Ahron Marcus 
(1843—1916), ein hamburger 
Jude, der als erster in 
deutscher Sprache über den 
Chassidismus geschrieben 
hat und sozusagen Bubers 
Vorläufer war. Auch die 
Bücher von Bubers bedeu¬ 
tendem Grossvater, Schlo¬ 
mo Buber, (er schrieb sich 
jiddisch Bober), wertvolle 
Midrasch-Editionen mit 


Rohrplattenkoffer, ange c üllt 
mit Manuskripten und Brie¬ 
fen, die von vor der Jahr¬ 
hundertwende bis zur 
Uebersiedlung Bubers nach 
Jerusalem im Jahre 1938 
reichen, auf dem Boden des 
Buberschen Wohnhauses 
aufgefunden, wo dieser Kof¬ 
fer seit 18 Jahren unbe¬ 
rührt stand. Hier finden 
sich Jugendgedichte Bu¬ 
bers, aber auch Briefe von 
Klassikern der hebräisenen 
und jiddischen Literatur, 
gerichtet an Bubers berli¬ 
ner Adresse in Zehlendorf 
Briefe von I. L. Perez 
Schalom Alechem, Salman 
Schneur u. a. Während die¬ 
se Korrespondenzen noch 
einen Wirrwarr bilden, sind 
spätere in Ordnern bereits 
abgeheftet und werden in 
Mappen angeordnet. Er¬ 
greifend ist etwa der Brief¬ 
wechsel mit Leo Baeck. der 
sich von 1916 bis 1946 er¬ 
streckt, von Briefen des 
deutschen Feldrabbiners 
Leo Baeck bis zu den ers¬ 
ten Lebenszeichen des aus 
i Theresienstadt Befreiten Da 
I Buber seine Korrespondenz 
I jahrzehntelang allein hand¬ 
schriftlich führte, fehlen 
jnaturgemäss zumeist seine 
eigenen Briefe. 

Besonders aufschlussreich 
sind Bubers Notizbücher in 
welchen sich neben Leitge¬ 
danken seiner Werke und 
Gedichtentwürfen Telepnon- 
nummern und Adressen fin 
den. Er dachte sozusagen 
mit dem Block in der Hand. 
Die grosse Sorgfalt, die er 
seinem Werk widmete, geht 
etwa aus den Manuskripten 
zu seinem philosophischen 
Hauptwerk „Ich und Du" 
hervor. Erste Entwürfe aus 



Der Aussen minister Israels, Abba Eban, begrüsst den 
Sonderdelegierten des UN-Generalsekretärs. 
Herrn Dr. Guimar Jarring. 


Nichtjuden lernen 
Hebraeisch 

Jerusalem. — Zwei Ara¬ 
ber aus Ost-Jerusalem, eine 
Studentin aus Westdeutsch¬ 
land und ein Student aus 
Japan wurden als die Bes¬ 
ten unter 40 erfolgreichen 
Teilnehmern an einem von 
der Hebräischen Universi¬ 
tät in Jerusalem durchge- 
führten Schnellkurs für die 
hebräische Sprache ausge¬ 
zeichnet. 


dem Jahre 1916 bilden den 
Auftakt, dann folgen Nie¬ 
derschriften aus dem Jahre 
1919 und schliesslich das 
druckfertige Manuskript in 
Bubers klarer, schöner 
Handschrift vom Jahre 1922 
Buber hat alles bewahrt 
was er geschrieben hat. so¬ 
gar seine Bar-Mizwa-Rede 
vom 8. Februar 1891, über 
einen Text, der beim An¬ 
legen der Gebetriemen ge¬ 
sprochen wird, Hosen 2,21: 

Und ich verlobe dich mir 
auf ewig, und ich verlobe 
dich mir durch Recht und 
Gerechtigkeit und mit 
Huld und Liebe. 

Ergänzt wurde diese Re¬ 
de des Dreizehnjährigen 
— wie hätte es damals an¬ 
ders sein sollen — durch ein 
Gedicht von Schiller. 

Dieser Zweiklang, Bibel 
und deutsche Klassik, der 
damals angeschlagen wur¬ 
de, in einer Umgebung, die 
polnisch und jiddisch sprach 
blieb das Leitmotiv in Bu¬ 
bers Leben. Er blieb der 
Bibel verhaftet, drang im¬ 
mer tiefer in sie ein, je 
älter und weiser er wurde 
er formte seine Sprache an 
den edelsten Vorbildern der 
deutschen Literatur, und er 
schilderte und deutete das 
chassidische Milieu seiner 
K'ndheit. Nichts in diesem 
Leben ging verloren... und 
nichts von diesem Werk 
soll verloren gehen. 


Subvention 

Haifa. — Den Technion- 
Professoren H. Elata und 
Dr. M. Poreh. die beide ’m 
hydraulischen Laborator*um 
des Instituts arbeiten, wur¬ 
den zum Teil aus den USA 
stammende Mittel zur Ver¬ 
fügung gestellt, um d e Ver¬ 
minderung der Reibung 
beim Transport flüssiger 
Güter durch Chemikalien- 
zusatz zu erforschen. 

Die Toten - Meer - Werke 
sind an dieser Untersuchung 
interessiert, da sie Pott¬ 
asche vom Werk aus in "üs- 
siger Form durch eine Rohr¬ 
leitung nach Aschdod beför¬ 
dern wollen. 


Strafmassnahmen 

Tel Aviv. — In ver¬ 
schiedenen Dörfern im 
Norden des Sinai-Bezirks 
wurde ein Ausgehverbot 
angeordnet, nachdem der 
Chauffeur eines Lastwa¬ 
gens schwer verletzt wur¬ 
de, als er östlich von El 
Arisc ',1 aui eine M ne aul¬ 
fuhr. 

In Gaza sprengten is¬ 
raelische Einheiten meh¬ 
rere Gebäude als Strafe 
für ein Attentat, bei dem 
eine Handgranate in ei¬ 
nen Jeep geschleudert 
wurde in dem zwei Sol¬ 
daten fuhren, die glück¬ 
licherweise keine Verlet¬ 
zungen erlitten. (ITA) 
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Dr. Har di Swarsensky 
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BUEROSTUNDEN: 
von 15 — 19 Uhr 
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I. E.: 83 - 2613 


Dr. Günter Frey 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 
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Gem einden und Vereine 

HUEYA (OMÜNIDAD ISRAELIT A 


Ad* XXIX. — N* 22S2 


Rabine Hanns Hart T e ;$- 3i8<i 

Sinagoga Chaim Weizroann ARCOS 

Secreiaria: ARCOS 2319 — T. F. 79-92»! f *S 6«>96 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Tätlicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 
Gottesdienste: 

Schabbos SCH'MAUS 

Freitagabend: 19 Uhr — 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Chor — Ansprache des Rab¬ 
biners. 

Samstagabend: 20 Uhr 20 
Ausgang: 20 Uhr 50 


JUNCAL 

Sociedad 
Cooperativa de 
Gredito Ltda. 


LUNES Ä VIERNES 
DE 12—15 HORAS 

ARAOZ 2854 
T. E. 71 9059 


Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr 30 in un¬ 
serer Synagoge die Trauung 
von Herrn Alberto Birma« 
und Frl. Felisa Siciliano 
statt, denen wir auch an die¬ 
ser Stelle herzlich gratulie¬ 
ren. 

Sprechstunde des Prae- 

sidiums der Geme inde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
and Freunde der Gemeinde 
iaraui hin dass die Mitglie 
der des Präsidiums aer Ge 
meinde ihnen jedes- Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
CJhr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Hinweis für unsere 


Mitglieder: 


Wir bitten höflich sich be> 
jlngetretenen Sterccf allen 
mit Herrn Rabb Hart — 73- 
3180 — oder Herrn jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
u»t*en zu woPen. 

Ctrculo Weekend: 

ASADO: 

Am Sonntag, den 31. März 
1968 findet unser Asado in 
Olivos, Juan B. Alberdi 410 
statt. 

Nähere Einzelheiten wer¬ 
den an dieser Stelle bekannt 
gegeben. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich 


Lavalle 652. I “A” 
Capital 

Tel. 392.9272.3705 

4214 

CARIOCA 


eilat 

invita al 

CARNAVAL 

Viaje en aviön Jet Boeing de VARI6 
Salida: miercoles 2i de tebrero de I96S 

Regreso en el Barco W T. HERZL” 

Lünes 4 de marze de 1968 en Buonoo Aires 
T0D0 FINANCIAD0 

Organiza: 

eilat 


S.C.A. 


Layall« 652, I “4" — 392 9272.310S.4214 


Geschenk- und Beileid- 
Glückwunsch-, Blumen-, 

ABL0ESUNGEN 

z« Gunsten der 

Asoriaciön Filantröpica Israelin 

CANGALL0 1479 I? 40-4900 — 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

1. £. 47-9096—99 


Werden Sie Mitglied der 
Jüdischen Gemeinde 

Es Ist die Pflicht eines jeden Juden der Jüdischen Ge¬ 
meinde von Buenos Aires als Mitglied anzugehörea. 
Informationen und Antragsformulare in unserem Büro. 
Pasteur $33, 1. Stock. 


jeglicher Art — Au.« 
lm Gemeindeselcteta 


Seiten 
fcuiift 
rlat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
Helten aller Art - koscher - 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. Ä. 78-7826 und 78 
0281. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 174 

GEBETZEITEN: 

Schabbos SCHMAUS 
Freitag, den 19. Januar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 20. Januar: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 10 
Ausgang: 20 Uhr 50 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

ASOCIACtQN RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — f E 73 $719 

Schabbos SCHEMAUS 
Freitag, deu 19. Januar; 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 20. Januar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr lf 
Raschi Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang. 20 Uhr 50 
Wochentage: 

S nntag, Schacharis: 7 Uhr. 
Montag bis Freitag, Scha¬ 
charis: 6 Uhr 30. Sonntag 
bis Donnerstag: Minchoh: 19 
Uhr 55. 

Asoeiaeion Religiosa y 
Cultural Israelita 
LAMR0TH HAK0L 

Caseros i450 Florida 

Rabinato: Paut Hirsch 
T. E. 749-4261 
Secretaria: T. fc 795-0386 
GOTTESDIENSTE: 
Freitagabend: 19 Uhr 
Samstag-Morgen: 9 Uhr. 
CAMPAMENTO 
LA CUMBRE: 

Für das unter Leitung von 
Herrn Rabbiner P Hirsch 
stehende Campamento für 
Jugendliche zwischen 12 und 
16 Jahre sind im Februar¬ 
turnus (4. Februar bis 29. 
Februar) noch einige weni¬ 
ge Plätze verfügbar. Inter¬ 
essenten wollen sich mit un¬ 
serem Sekretariat in Verbin¬ 
dung setzen, wo jede ge¬ 
wünschte Auskunft gerne er¬ 
teilt wird. 

QUINTA: 

Wir empfehlen unseren 
Mitgliedern unsere Quinta 


Di« Einheits¬ 
kampagne teilt mit: 

DAS ZENTRALEURO- 
PAEISCHE COMITE 

des Keren Hajessod ist 
gegenwärtig mit den 
technischen Vorbereitun¬ 
gen für die Aktion 1967 
beschäftigt, die — wie 
die des Vorjahres — ei¬ 
ne Dringlichkeitskam¬ 
pagne sein wird. 

Unser Comite wird sei 
ne erste Arbeitssitzung 
am Montag, den 18. 
März, durchführen und 
für den 25. März werden 
wir die Herren Präsi¬ 
denten und Sekretäre zu 
einer ausserordentlich 
wichtigen Besprechung 
einladen, die sich mit 
der Dringlichkeitsaktion 
1968 beschäftigen wird. 

Wir bitten heute noch¬ 
mals, die wenigen Bei¬ 
steuerer, die bisher noch 
nicht für die Aktion 1967 
gezahlt haben, dieses nun 
zu tun und richten auch 
die Bitte an die Quoten¬ 
zahler, uns ihre Saldos 
baldmöglichst zu über¬ 
weisen. 


in Benavidez (Ruta 9 Km 
39) zu besuche» und jeder 
wird sicherlich über diese 
herrliche Neuerwerbung un¬ 
serer Gemeinde begeistert 
sein. Die Quint« hat einen 
grossen Baumbestand, Pile- 
ta und Sportpföfese für unse¬ 
re Jugend. M*» erhält dort 
ein vorzügliche« und preis¬ 
wertes Esse» und ist der 
Aufenthalt eine Brbolung 
und Vergnüge» für jung und 
alt. Wer kein eigenes Auto 
besitzt. # rtm eich mit dem 
Sekretariat in Verbindung 
setzen und wird- alsdann für 
Transportmögttchkek Sorge 
getragen. 

Die ärztliche Untersu¬ 
chung zur Bemitetmg der Pi- 
leta findet in der Quinta zu 
den folgende» Zeiten statt: 
Samstag — Frauen von 15 
bis 16 Uhr — Männer 16 bis 
17 Uhr — Sonntag: Frauen: 
10.30 bis 11.3h Uhr — Män¬ 
ner 11.30 bi« 12.30 Uhr. 

BET ItlAEL 

Gramer 3070 — N.: 78-892<! 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT SCITMOT 
19.-20. Ja «Hier **•* 

Freitag Abendgottesdieiist 
19 Uhr. 

Sonnabend: Mar g engottes- 
dienst 8 Uhr 3h. 

BIBLIOTHEK Uff» 

LESEZIMMR: 

Geöffnet Montag und Don¬ 
nerstag (mit A u sna hm e vou 
Feiertage») von M Uhr 30 
bis 18 Uhr 3ft 
CIRCULO DE BBCEEO: 

Jeden Sonntag treffen wir 
uns auf der herrlichen 
Quinta io Lo§ Pfchrorines 
Calle Moreno y Morandini ; 
2 Quader von der Station 
entfernt. Züge ah Station 
Aristöbulo de* Yalie und 
abends Leerzüge von Los 
Polvorines. 

VERMIETUNG 
UNSERER SA ELK 

Zur Ausrichtung von Fa 
miiienfestea «tefle* wir gro¬ 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

A. C.I.B.A. 


Tel 


ARAOKStM 

7i-9t9 — n-vm 


BANFIELDKO M MI SSION: 

Viele von unserer Mitglie¬ 
dern haben sicherlich dieses 
Jahr unseren Wochenend- 
platz in Banfield noch nicht 
besucht und können daher 
nicht beurteilen, wie schön 
und gemütlich es bei uns ist 
Die BanfieM - Kommission 


. K£ft£n 
KÄyemer 
cer.sR.AEC 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Cornentes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-369S, 48-5683 


MEMORIAL EN EL BOSQUE DE LOS MARTIRES 

JERUSALEM beraeiön y la creaciön del 

estado de Israel. El texto de! 
rollo que fue colocado con 
la primera piedra, fue com- 
puesto por los Premios No¬ 
bel, Shay Agnon y Nelly 
Sachs y por el autor Elie 
Wiesel. 

La ceremonia hizo parte 
de la reuniön anual que ce- 
lebra la Comisiön de la Bnei 
Brith. Es de destacar que 
esta es la primera vez que 
la misma tiene lugar en Is¬ 
rael. Una de las sesiones fue 
consagrada al tema de la 
cooperaciöu entre el Keren 
Kayemet Letsrael y la Bnei 
Brith. En la misma hizo uso 
de la palabra el Sr. Eiieser 
Argov, director international 
del K.K.L. Fue aprobada 
una resolueiön en la que se 
deciara la labor pro-KKL 
como parte integral del tca- 
bajo de la Bnei Brith. 


En solemne ceremonia fue 
colocada la primera piedra 
de un memorial de 8 metros 
en honor de los seis millo- 
nes de judi'os sacrificados 
durante el holocausto nazis. 
“El Rollo de fuego”, como 
se Ilama el memorial, esta- 
rä situado en una de las zo- 
nas centrales del Bosque de 
la Bnei Brith que forma par¬ 
te del Bosque de los Marti - 
res, el cual se halla ubicado 
en los Montes de Jerusalem. 

El monumento de bronce 
auspiciado por la Bnei Brith 
ha sido diseüado por el es- 
cultor Nathan Rappaport 
El mismo consiste en dos 
gigantescos rollos unidos en¬ 
tre si los cuales, mediante 
grabaciones en alto relieve, 
pintan la historia de la ju- 
deidad europea, su martirio 
bajo el regimen nazi, su li- 


AUS UNSERER ARBEIT 

Die Gemeinde ,,Achdut j ximo Eiostoss, Wolf Fligler, 


Jiroel“ übergab uns 26.000.— 
Pesos, welcher Betrag von 
folgenden Personen io ihrer 
Synagoge zugunsten des 
KKL gespendet wurde: Herr 
Guillermo Dokow 18.000.— 
Pesos; Herr Willi Heimen- 
rath 8.000.— Pesos. 

DIE BESTEN BLAUEN 
BÜCHSEN IM DEZEMBER 
Heriberto Arnold. Colegio 
„Tarbut“, Rodolfo Ebel, Mä- 


trifft ständige Verbesserun¬ 
gen und arbeitet mit vollem 
Eifer. Die Bewirtschaftung 
bietet gutes und preiswertes 
Essen, und den allergröss¬ 
ten Zuspruch findet die pi- 
leta“ bei jung und alt. Also 
kommen Sie alle zu uns und 
gemessen Sie die schönen 
Sommer-Sonntage in Licht. 
Luft und Sonne, um auf d.e- 
se Art angenehme Entspan¬ 
nung und Erholung von der 
Arbeit der Woche zu finden. 
HEIMKOMMISSION: 

Während der Sommermo- 
nate bleibt das Heim bei gi- 
tem Wetter an Sonntagen 
geschlossen. An Sonnaben¬ 
den ist das Heim geöffnet, 
aber ohne Restaurantbe¬ 
trieb. Wir bitten unsere Mit¬ 
glieder, hiervon Vormerkung 
zu nehmen. 


Alfredo und Monica Gold¬ 
schläger, Enrique Heine- 
mann, Walter Heymann. 
Bianca Hift, Familien Lat- 
zer und Loewy, Ernesto 
Neumann, Julio Rosenthal, 
Irma Schlesinger, Rodolfo 
Schuster, Sally Schuster, 
Horst Spaagenthai, Etta 
Streit, Edgar Wolff, Alfre* 
do Kahn, Bernal. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern, 

Blumenabloesung 

in Form von Glückwunsch- 
sowie Trauer - Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
70-4696 Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2965 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 

UNSERE TELEGRAMME 
sind in Belgrano jederzeit 
erhätiieh bei: „Bet Israel“, 
Cramer 2070, T. E. 78-8922. 
VEROPLaST — Werner Ro¬ 
senberg, Monroe 3640, T. E. 
78-8249 

IN FLORIDA: „Lamroth 
Hakol“, Caseros 1450, T E, 
795-0380. 


WIR BITTEN 

mmiiiimmuitHttttttniintiMiiimiiimnimiiiiHiiiu 

UNSERE LESER 

auf di e o om Wege, von der Möglichkeit direkter Uoberweisung 
der faetttfon Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zo wollen 
Direkte Einsendung des Abene-Betrages 

kt SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyiredo» 31M, 1* kg- 
Capital 


Hierdurch überweis* ich Ihnen den 

Betrag von mt» . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sir 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAF 
LITA. 


Jahr I96T: .... m/n I.28G.- 

Jahr ..m/n I.2M.- 

Pro Quartal: . . . m/n 300.- 


(Nicht gewünschte Zahlung 
ausstreichen) 














































































E«Ukel sehreitei vw seinem Abflug nach den USA und 
Kanada die Ehrenfrent in Lud ah. 


Blick in die Welt 

VN HAROLD SCHWARCZ 

SENATOR JOHN Gorton wurde als neuer Premier¬ 
minister in Australien vereidigt. — 

PRINZ NORODOM Sihanouk hielt mit dem ameri¬ 
kanischen Sonder beauftragten, Botschafter Bowles. Be¬ 
sprechungen über die amerikanischen Interventionen in 
Kambodscha ab. — 

HUMPHREY, USA-Vizepräsident, versprach die Ein¬ 
stellung der Bombardements in Nordvietnam, wenn Frie- 
densverhandlungen aufgenommen werden, wozu Nord¬ 
vietnam bisher nicht bereit war. — 

GENERAL DE GAULLE erklärte zu wiederholte»: 
Malen, seine Ausführungen über die Juden seien falsch 
ausgelegt worden. — 

GUNNAR JARRING, UN-Vermittler in Mittelost. hat¬ 
te eine Konferenz mit dem transjordanischen Minister¬ 
präsidenten Bahjat Talbouini. — 

HEFTIGE Diskussionen haben die Herzoperationen 
sowohl in politischer wie medizinischer Sicht hervorgeru¬ 
fen. — . 

MILITAERS, die den Aufstandsversuch des griechi¬ 
schen Königs unterstützt hatten, wurden wider Erwarten 
angeklagt. — 

IN MADRID kam es zu neuen Studenten-Unruhen. — 
VIER RUSSISCHE Intellektuelle wurden in üblicher 
Form abgeurteilt, was in der Welt Empörung auslöste. — 
DIE BEIDEN afrikanischen Staaten Kongo und 
Rwanda haben die Beziehungen miteinander abgebro¬ 
chen. — 

RUSK UND BROWN, die Auseenminister Amerikas 
und Englands, verhandelten über die Bedingungen eines 
Fliedens in Vietnam. — 

IN LIMA (Peru) wurde eine umfangreiche Aktion 
gegen kommunistische Umtriebe eingeleitet. — 

KOLUMBIEN studiert einen neuen Plan, um gegen 
die Guerilla-Krieger vorzugehen. — 

IN BERLIN wurden zwei frühere Eichmann-Mitar- 
beiter vernaftet. — 

GEHEIME Verhandlungen führte der amerikanische 
Botschafter in Polen mit einer Delegation des Roten 
Chinas, über deren Verlauf nichts bekannt gegeben wur¬ 
de. — 

MOISE TSHOMBE, vor einigen Monaten nach Al¬ 
gier entführt, hat immer noch nicht seine Freiheit zu- 
l ückerhalten. — 

KYRILL MAZUROW, Vizepremier der Sowjetunion 
«ahm bei der Eröffnungsfeierlichkeit eines Teils des As¬ 
suan- Staudamms teil und stiess Drohungen gegen Israel 
aus . — 

EIN KOMPLOTT wurde in Kambodscha aufgedettkt. 
das gegen Tito gerichtet war, der in wenigen Tagen Kam¬ 
bodscha besuchen wird. — 


Unser gebebter Mann, Papa, Opa und 
Sruder, Herr 

MAX SCHWARZ 

hat uns nach schwerem Leiden im 79. Lebens, 
jahr verlassen. 


FANNY SCHWARZ, geh. LA UFF 
CURT und IRIS MAY. geh. SCHWARZ 
YVONNE ROTHSCHILD, geh. SCHWARZ 
NOEMI VERA, TOMMY. DANNY 
BERTA MAY 
und andere Verwandte in 
Argentinien, USA und Schweix. 


Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 
Roma 1369, Obvos. 



Vom Zionistenkongress 


Jerusalem. — Dr. Nachum 
Goldmann, Präsident der 
Zionistische* Weltorganisa¬ 
tion. erklärte vor der Exe¬ 
kutive der JewtsJb Agency 
dass der Seen« einer er¬ 
weiterte» xioobHscbesn Be¬ 
wegung in de»'letzten Jah¬ 
ren keine Resultate gezei¬ 
tigt habe und die Bemühun¬ 
gen heute auf die Schaffung 
einer militanten Bewegung 
innerhalb der Organisation 
gerichtet sei» müssen, um 
den Zionismus zu stärken 
und seine Zie l e zu ver¬ 
wirklichet». 

Der Konferenz -wohnten 
Mitglieder aus New York 
und Jerusalem hei, denen 
es obliegt,die Tagesordnung 
für de» kpamendai 2ionis- 
tenkaegpee» 4m Juni .auszu¬ 
arbeiten. Bekanntlich be¬ 
stehe» ifleinuogsverschie- 
den bette» zwischen den 
nordamer4ka«4sehe» und is¬ 
raelischen d ittgl iedeBn der 
Exekutive. -Or. -Gelömann 
hob heruor, dass die zio¬ 
nistische Bewegung kein 
öffentliche« und -politisches 
Instrument -ist und seinen 
Mitgliedern -weder persön¬ 
liche P flich te » auke r leger 
noch ihnen Ve»hattungs- 
massregeln erteile« könne 
Diese Bemerkung wurde als 
Entgegnung auf einen Vor¬ 
schlag aufgefasst,den Rabbi 
Mordechai Kirsfeblum aus 
New York igemaofet hatte. 
d*r die Schaffung einer 
speziellen Abteilung inner¬ 
halb der Organisation für 
diejenigen Jude» forderte 
welche sich in den .füichsten 
drei Jahren in terael nie¬ 
derlassen. Hebräisch erler¬ 
nen und ihren Kindern eine 
jüdische Erziehung geben 
würden. Der VorchLag wur¬ 
de von den israelischen 
Exekutiv-Mitgliedern be¬ 


kämpft, die eine erweiterte 
zionistische Organisation 
befürworten. 

KONFERENZ FUEHREN- 
DER ZIONISTEN 

Eine Konferenz der zio¬ 
nistischen Führer in Israel 
und aus dem Ausland wird 
Ende Februar in Jerusalem 
tagen, um die Vorschläge 
zu berücksichtigen, die auf 
der inzwischen beendeten 
Vollversammlung der Jo- 
wish Agency angenommen 
wurden. 

Was die künftige Struktur 
der zionistischen Bewegung 
betrifft, so ergeht die Auf¬ 
forderung zu einer Erwei¬ 
terung der Jewish Agency, 
die mit der Zustimmung 
aller Kreise des jüdischen 
Volkes in Israel und in -der 
Diaspora rechne» dürfte. 
Ferner wird innerhalb der 
Organisation eine Elite¬ 
gruppe geschaffen, die aus 
Zionisten bestehen soll, wel¬ 
che sich persönlich zur Alija 
verpflichtet haben. 

Arie Piricus, Vorsitzender 
der Exekutive, bemerkte, 
es bestehe kein Wider¬ 
spruch zwischen der Arbeit 
für die Alija und der Ver¬ 
tiefung der jüdischen Er¬ 
ziehung in der Diaspora 
Die zionistische Bewegung 
so fügte er hinzu, „darf 
sich nicht auf die verhält¬ 
nismässig wenigen be¬ 
schränken, die zur persön¬ 
lichen Alija bereit sind, 
sondern sie stellt die ein¬ 
zige Organisation dar, wel¬ 
che eine Brücke zwischen 
Israel und der Diaspora 
zu schlagen imstande ist “ 
Man sei jedoch bereit, oen 
..relativ wenigen im Rah¬ 
men der .Tnuat Magshi- 
mim' einen bevorzugten Sta- 
i tus einzuräumen“. (ITA) 


Ereignisse der Woche 


i Fortsetzung-der Ereignisse 

der Woche von Seite 4) 

nationalsozialistischen Men¬ 
schen“, „Der «moderne Jude 
entdeckt seine Identität wie¬ 
der“, bearbeitet von Andre 
Neher, und die „Koronen der 
etnischen Intolerjusz“. 

Die kleinen Hefte sind 
Leitfäden zur Orientierung 
über Gegenwartsfragen, die 
nicht nur im Augenblick in¬ 
teressieren, soodern zum 
Verständnis allgemeiner ge¬ 
sellschaftlicher Probleme 
beitragen. 

Neuer Mi Ktucr -Attaclie 

Der OberJcom»Fuuifllierende 
der argentÜMSobe» -Wehr¬ 
macht, Geoei^fleutnaot Ju- 
lio Rodotto Ateogaray emp¬ 
fing den <neuen tscae*«* chen 
Militärattache, Obersten 
Elieser Lif, in Begiekung 
des -des 

Herrn Arieh ÄMftta». 

Israels « e ue r BfiiitäivAt- 
tache, der hier alte Wotfen- 
gattungn» -veutritt, Ist v »r 
kurzem in Begleitung .»einer 
Frau und zweier Kinder in 
Buenos Aines eingetroffenn 
Schon als junger -Mensch ge¬ 
hör re er »Mr fiagana, kam 
1941 zur P*4m*cb, wurde 
nach der Beendigung des 
Zweiten Weltkrieges nach 
Europa Mir Organisierung 
der überlebenden Naziopfer 
geschickt «»d betreute die 
Einwander4«^g «ach Palästi¬ 
na. Mit der Btgatsgründung 
wurde Oberst Lif Berufssol¬ 
dat, nahm 4n verantwortli¬ 
chen Positionen an den ver¬ 
schiedenen Verteidigungs¬ 
kriegen teil, mi Israel 

gezwungen wurde, gehörte 
längere Zeit zutn General 
stab, nahm etne* Speziai- 
kurs für FallsdHrmsiwinger 
und war schliesslich In¬ 
strukteur an -der Höheren 
Kriegsschule. Bis zu seiner 
Ernennung als MRttär-At I- 


che in Buenos Aires gehörte 
Oberst Lif zur Militärregie¬ 
rung für die besetzten Ge¬ 
biete. 

Besonders sei hervorgeho¬ 
ben, dass Oberst Lif in die¬ 
sem Jahr seinen Anwaltsti- 
I tel von der Hebräischen Uni¬ 
versität erhalten hat. — 

Schmierfinken 

Ein grosses Hakenkreuz 
und eine Hassparole, am 
besten wohl mit „Juda ver¬ 
recke“ übersetzt, erschien 
an den Wänden einer Syn¬ 
agoge in Belgrano (Bet El), 
die sich besonders um die 
jüdisch-christliche Verstän¬ 
digung bemüht. Mit Empö¬ 
rung weist die gesamte jü¬ 
dische Kollektivität diese 
Beleidigung zurück, die al¬ 
len Juden gilt, und die nach 
den freundlichen Worten des 
Präsidenten Argentiniens 
und der Versönnungs- und 
Friedensaktion dei Katholi¬ 
schen Kirche einen beson¬ 
ders peinlichen Eindruck 
macht. 

Es sollte doch nicht schwer 
fallen, diese Schmierfinken 
zu lokalisieren und sie der 
gerechten Strafe zu/ufüb- 
ren. 

Sondernummer 

Sartres „Temps moder¬ 
nes“ haben eine Sondeffhtm- 
mer herausgegeben, auf die 
aufmerksam gemacht sei: 
..Le conflict israelc-arabe“ 
Das seit langer Zeit vorbe¬ 
reitete Heft wurde während 
des Sechstagekrieges her¬ 
ausgegeben, seine Beiträge 
sind von bleibendem Inter¬ 
esse, beleuchten den jüdi¬ 
scher», den arabischen und 
einen internationalen „neu¬ 
tralen“ Standpunkt. 

Eie eingehende Kritik die¬ 
ser Publikation erschien u 
a. in Frankfurter Hefte (No- 
vcmboi -N ui> ruer). 


Wo Linke und Rechte einig sind 


London — „Die Feinde der Juden und die Feinde 
Israels sind sich heute auf der äussersten Linken und 
der äussersten Rechten völlig einig, ja. ihre Feind- 
sehatt ist auffallend ähnlich und praktisch identisch 
erklärte Pwrf. Arie Tartakower, Präsident der israeli¬ 
schen Exekutive des Jüdischen Weltkongresses. 

Prof Tartakower, welcher vor der englischen Exe¬ 
kutive des Brit Iwrit damit < Weltvereinigung für die 
hebräische Sprache), dessen Präsidentschaft er eben¬ 
falls innehat, eine Rede hielt, erläuterte, dass diese 
Erscheinung seit dem Sechstagekrieg im vei gange 
»en Juni zu beobachten ist. 

Seit dieser Zeit“, führte Tartakower aus, ..sind 
die äusserste Rechte und die äusserste Linke in ihrem 
Hass gegen Israel geeint und dieser Hass ver( ’... ' 

sich zu eine* Antisemitismus, den wir von früher 
kennen.“ (ITA) 


Hinrichtuuf 


Dayan ist Mode 


Wien. — Vor einem Di 
striktagerieht in Budapest 
fand ein Prozess :gegen drei 
ungarische Kriegsverbre¬ 
cher statt, weil sie während 
der Nazibe Setzung der Stadt 
Juden ermordet hatten. Das 
Gericht hat W. Krekel L 
Nemed und A. Sandor zum 
Tode verurteilt. Die Begna 
digungsgesuche wurden vom 
Sta-atsrat abgewiesen und 
die Urteile dann vollstreckt. 


Washington. — Die neue¬ 
ste Mode in Washington und 
in vielen Städten des O-tens 
der USA ist ein T Shirt ein 
Pullover, der auf der B*ust 
das Bild von Mosche Daj^n 
zeigt und darüber den Slo¬ 
gan »n Hebräisch. „Es mö¬ 
ge in Israel Frieden bvrr- 
schen“. 

Israel-Werft 
baut Schwimmdock 


Verhaftung 

Hannover. — Gerhard 
Gräuel, der als SS-Ober- 
Sturmbannführer bei einem 
Einsatzkom«ia»do im Jahre 
1941 in Lettland an der Er- 
schiessung von Hunde* ten 
Zivilisten beteiligt war, wur¬ 
zle verhaftet und nach Hm- 
nover gebracht, wo der Pro¬ 
zess stattfinden wird. Er 
war bis jetzt Abteilungslei¬ 
ter bei einem saarländischen 
Industrieunternehmen. 


Haifa. — Die Isrrel- 
Werft in Haifa begann mit 
dem Bau eines grossen 
Schwimmdocks, das Schiffe 
von einer Grösse bis zu 
40.000 Tonnen aufnehmen 
kann. Es handelt sich um 
einen Auftrag in Hohe von 
12,5 Millionen. 

Die Israel-Werft mit ihren 
"Öt Angestellten, die an 
Beschäftigungsmangel iitt, 
wird an diesem Auftrag 
anderthalb Jahre zu ai hel¬ 
ft n haben. 


BIRLIOTECA POPULÄR JUDIA 

Publ’caciones del Ejecutivo Sudamericano 
dcl Congreso Judio Mundial 

unter der Leitung von MARK TURKOW 

Coleccion: GRANDES FIGURAS DEL JUDA1SMO 

1. Samuel Rollansky: SCHOLEM ALEIJEM 

2. Natan Gesang: YEHUDA HALEVI 

3. Simja Sneh: SCHMU EL IOSEF AGNON 

4. Leon Dujovne: MAIMONIDES 

5. Nahum Goldmann TEODORO HERZL 

(Die Hefte 1—5 sind vergriffen) 

6. Sehalom Rösenberg: FILON DE ALEJANDR-IA 

7. Eugen Reigte: STEFAN ZWEIG 

8. David Elnecave JEREMIAS 

9. Leön Dujovne: MOISES HESS 

10. Jaime Baiylko: ISAIAS 

11. Josef Fraenkel: NAHUM GOLDMANN 

12. Heszel Klepfisz: BAAL SCHEM TOV 

13. Mark Turkow: JANUSZ KORCZAK 

14 Jaime Barylko: DAViD, Key de Israel 

15 Hardi Swarsensky: WALTHER RATHENAU 

16 Heriberte Haber: JONAS 

17 Leon Dujovne: Hit EL ZEITLIN 
18: Jaime Barylko: JOSUE 

18 Sofia Erlich-Dubnow: SIMON DUBNOW 

IN VORBEREITUNG u. a. 

Jaime Fi ikelsztejn: BER BOROCHOW 
Luis Karriuner: MENDELE MOMER SFOR1M 
Sion Cohen Imach: BEN GURION 
Itzhak Harkavi: MOSHE SHARETT 

Coleccion; HECHOS DE LA HISTORIA JUDIA 

1 Menajein Boieisho. LA HISTORIA DEL 1DISCH 

2 Teodoro Herzl: EL PRiMER CONGRESO 

SIONISTA 

(Diese beiden Hefte sind vergriffen) 

3 Abraham Platkin: LA HISTORIA DEL HEBREO 

4 Siirua Sneh: HISTORIA DE UN EXTERM1NIO 

5 Shaiom Rosenberg: BREVE HISTORIA DE 

JERUSALEM 

6 Chaim Weizanann: HISTORIA DE LA DECLA- 

RACTON BALFOUR 

7 PAUL WARSZAWSKI: HISTORIA DE LA PAR 

TICION DE PALESTINA 

IN VORBEREITUNG u. a. 

Leön Dujovne: LA CONCEPCION DE DIOS 
EN LA BIBLIA 

Miguel Smilg-ßenarki: LA LE YEN DA DEL 
CRIMEN RITUAL 
Jaime Baryleo: IX)S SALMOS 

Bestellungen an das Bür« des 

CfHtfiRESO JUDIO MUNDIAL 

Avdo. CORR1ENTES 1979 — BUENOS AIRES 
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Das Johnson-Eshkol-Communique 


In der Politik sind über¬ 
raschende. einschneidende 
Ereignisse selten, und meist 
vollziehen sich die Wand¬ 
lungen schrittweise, so dass 
Sensationen ausbleiben. In 
diesem Sinne war der Be¬ 
such des israelischen Mini¬ 
sterpräsidenten Eshkol beim 
USA - Präsidenten Johnson 
keine Ueberraschung, son¬ 
dern lag auf der Linie der 
bereits zur Tradition gewor¬ 
denen Beziehungen zwischen 
den Vereinigten Staaten und 
Israel. Trotzdem dürften die 
Gespräche Johnson-Eshkol 
aus der diplomatischen Rou¬ 
tine herausragen und als 
Markstein in der Wahrung 
des Gleichgewichts der Kräf¬ 
te im Mittleren Osten be¬ 
trachtet werden. 

Nach Besprechungen, die 
sich in Johnson City (Texas) 
über zwei Tage erstreckt 
hatten, wurde das Ergebnis 
der Beratungen in einem ge¬ 
meinsamen Communique zu¬ 
sammengefasst, das etwa 
folgenden Inhalt hat und als 
Richtlinie der Einstellung 
der USA zu Israels Proble¬ 
men betrachtet werden 
kann: 

,,Präsident Johnson lud 
Ministerpräsident Eshkol für 
den 7. und 8. Januar ins 
Weisse Haus nach Texas ein 
wobei zwischen den beiden 
einige Gespräche stattfan- 

Hexenprozess in Moskau 

von ARIE ASHKENAS 

Vor wenigen Tagen wurde wieder einmal ein Schau- 
prozess in Moskau gegen einige sowjetische Schriftsteller 
durchgeführt, der an alte Vorbilder erinnert und ein Wie¬ 
deraufleben staiinistischer Methoden andeutet. Die rela¬ 
tiv ..milden“ Strafen, die höchste betrug sieben Jahre 
Zuchthaus, schliessen das Vorliegen eines Hoch- oder 
Landesverrates aus. Das diesen Schriftstellern vorgewor¬ 
fene Verbrechen bestand darin, mit verschiedenen Le¬ 
benserscheinungen in der Sowjetunion nicht einverstan¬ 
den gewesen zu sein. Es ist durchaus möglich, dass die 
behaupteten Beziehungen zu antikommunistischen, rus¬ 
sischen Kreisen, vor allem in Deutschland, vorhanden 
gewesen sind. Aber auch das dürfte nicht bewiesen wor¬ 
den sein, was man aus den relativ geringfügigen Strafen 
entnehmen muss. Nach den vorliegenden Informationen 
handelte es sich bei diesem Schauprozess in Wirklichkeit 
um ein Geheimverfahren, bei dem Zuschauer nur aus¬ 
nahmsweise zugelassen worden sind. 

Auffallend waren die Berichte über das Verhalten 
des 31jährigen Angeklagten Alex Ginsburg, der eine hö¬ 
here Strafe erbat, als er erhalten hat, und der erklärte 
er ziehe den Tod der Lüge vor. Worin die ,,Verbrechen 
der vier Verurteilten, unter denen sich eine Frau befin¬ 
det. die nur eine symbolische Strafe erhielt eigentlich be¬ 
standen haben, ist schwer ersichtlich. Der Fall hat gro¬ 
sses Aufsehen erregt, zumal ein Enkel des früheren so¬ 
wjetischen Aussenministers Litwinow und die Frau des 
vor Jahresfrist verurteilten Schriftstellers Daniel diesen 
und die vorhergehenden Prozesse Öffentlich als ..Hexen¬ 
prozesse“ bezeichneten, wozu immerhin Mut gehört. 

Wenn man von allen politischen Tendenzen und in¬ 
neren Auseinandersetzungen absehen will, die den Hin¬ 
tergrund dieser Verfahren bilden, bleibt der Kampf um 
die freie Meinungsäusserung in einem Diktaturstaat 
schärfsten Gepräges, wie ihn die Sowjetunion auch heute 
darstellt, bemerkenswert. Dass es wieder einmal in er¬ 
ster Linie Schriftsteller jüdischer Herkunft sind, die in 
der vordersten Linie dieses Kampfes um freie Mei¬ 
nungsäusserung stehen, dürfte zeigen, dass auch 50 Jah¬ 
re sowjetischer Herrschaft diesen eminent jüdischen 
Freiheitsdrang nicht ersticken konnten, obwohl diese 
Schriftsteller sich wohl selbst gegen ihre Klassfizieruug 
als ».jüdische Schriftsteller“ zur Wehr setzen würden. 

Der Charakter der sowjetischen Herrschaftsmetho 
den ist aus einer unübersehbaren Kette früherer Verfah¬ 
ren bekannt. Das Regime arbeitet mit einer gelenkten 
Presse, mit einer gesteuerten Meinungsbildung, und mit 
ailen üblichen und .erprobten“ Mitteln der Meinungsun- 
tcrdriickung, die vom Uten Polizeistaat bis zur roten Dik¬ 
tatur nur ia ihrer Grausamkeit variieren. 


von MFAR FAERBER 

den, in denen die letzten i zwischen den beiden Staaten 
Entwicklungen im Mittleren erörtert wurden. Der Präsi- 
Osten und gemeinsame Pro- I den und der Ministerpräsi- 
bleme und Interessen im I dent besprachen die Konse- 
Rahmen der Beziehungen • quenzen. die sich aus der 


Lieferung gewisser Waffen¬ 
gattungen oder Militäraus¬ 
rüstung, aber das ist auch 
gar nicht die Aufgabe eines 
solchen Communique». Aus 
der Formulierung ergibt 
sich, dass die USA das Rii 



ESHKOL IM GESPRAECH MIT JOHNSON 


neuerlichen, beschleunigten 
Aufrüstung im Mittleren 
Osten ergeben und berieten 
über die Massnahmen, die 
angesichts dieser Lage zu 
ergreifen sind. 

,,Der Präsident erklärte 
sich zu ständiger Prüfung 
der Verteidigungskraft der 
Israelischen Armee bereit. 
Diese Prüfung wird aktiv 
und umfassend erfolgen un¬ 
ter Berücksichtigung der 
einschlägigen Faktoren und 
besonders der Waffenliefe¬ 
rungen seitens anderer 
Mächte in dieser Weltregion 

,,Der Präsident und der 
Ministerpräsident brachten 
nochmals zum Ausdruck, 
dass sie an dem Prinzip der 
Herstellung eines gerechten 
und stabilen Friedens im 
Mittleren Osten festhalten 
entsprechend dem Geiste 
des Beschlusses des Sicher¬ 
heitsrates vom 22. Novem¬ 
ber 1967. Dabei wurde auch 
die Tatsache vermerkt, dass 
die von Präsident Johnson 
am 19. Juni 1967 formulier¬ 
ten Prinzipien die gerechte 
Basis für eine solche Rege¬ 
lung bilden.“ 

Zwar gibt das offizielle 
Communique keine Antwort 
auf Einzelfragen, wie bei¬ 
spielsweise diese oder jene 


ln der Altstadt 

Jerusalem. — Etwa 120 
Hektar unbewohnter Bo¬ 
den in Ostjerusalem wur¬ 
den durch die Regierung 
Israels enteignet, um 
dort ein Wohnviertel für 
Juden und Araber zu er¬ 
richten. Die Grundeigen¬ 
tümer sollen zu den ge¬ 
genwärtigen Bodenprei¬ 
sen entschädigt werden. 

Gleichzeitig wurde der 
beschleunigte Wiederauf¬ 
bau des jüdischen Vier¬ 
tels der Altstadt ange¬ 
kündigt. (ITA) 


stungsgleichgewicht in der 
Mittelostregion momentan 
roch nicht als erschüttert be¬ 
trachten und dass sie der 
Meinung sind, Israel könne 
auch jetzt noch trotz der be¬ 
schleunigten und massiven 
Wiederaufrüstung Aegyptens 
und Syriens seitens des Ost¬ 
blocks seine Integrität, seine 
neuen Grenzen und seine Be¬ 
völkerung wirkungsvoll ver¬ 
teidigen. Gleichzeitig ver¬ 
pflichten sich die USA, die 
weitere Entwicklung der La¬ 
ge aufmerksam und mit ak¬ 
tivem Interesse zu verfolgen 
und notfalls entsprechende 
Massnahmen Zur Aufrecht¬ 
erhaltung der Sicherheit Is¬ 
raels zu treffen. Je weniger 
diese Massnahmen expressis 
verbis detailliert wurden, ei¬ 
ne umso weitere Auslegung 
lässt diese allgemeine For¬ 
mulierung zu. 

Man darf annehmen, dass 
Präsident Johnson verstan¬ 
den hat, dass Amerika ver¬ 
pflichtet ist, Israel in glei¬ 
chem Masse den Rücken zu 
stärken, in dem die Sowjet¬ 
union die aggressiven arabi¬ 
schen Staaten unterstützt 
Das lokale Gleichgewicht 
mit den arabischen Staaten 
kann Israel innerhalb der 
Region mit eigenen Kräften 
wahren; sobald aber die 
ständig wachsende Hilfe des 
Ostblocks für die Araber 
das Gleichgewicht ernstlich 
gefährdet, wird eine ausrei¬ 
chende Gegenmassnahme 
seitens Washingtons uner¬ 
lässlich. 

Da die sowjetischen Kräf¬ 
te aber in weit grösserem 
Masse in der Mittelostregion 
,anwesend* sind als die ame¬ 
rikanischen oder sonstigen 
zur Aktivität bereiten west¬ 
lichen, erscheint es trotz 
dieser Grundeinstellung des 
Präsidenten Johnson erfor¬ 
derlich, dafür zu sorgen 
dass Israel mit allen Waf¬ 
fengattungen einschliesslich 



WIEDER SAALSCHLACHTEN 


von HORST WINCKI ER 


Schlechte Erinnerungen steigen auf, die an Hitlers 
und der braunen Horden Anfangszeiten mahnen. Wie die 
Presse berichtet, spielten sich in Ulm bei einer Kundge¬ 
bung der viel diskutierten NPD schwere Tulmulte ab* 
bei denen sogar ein unbeteiligter Pressefotograf sein Le- 
oen eirtbüsste. 

Als der NPD-Vorsitzende Adolf van Thadden das Red¬ 
nerpult betrat, wurden Rauchbomben gezündet, Sprech¬ 
chöre forderten ,,NPD raus!“ Saalordner schlugen sich 
mit Besuchern. Trotz dieses Durcheinanders kam von 
Thadden zu Wort. Er griff in seiner Rede den Ulmer 
Bürgermeister an, weil die Stadt sich geweigert habe, 
der NPD die Donauhalle zur Verfügung zu stellen. 

Die Veranstaltung hatte mit einer Verspätung von 29 
Minuten begonnen, da es der NPD nicht gelungen war, 
nach dem Abschluss des Mietvertrages den von der Stadt 
verlangten Versicherungsschutz für die Benutzung der 
Halle zu erhalten. Erst in letzter Minute leisteten zwei 
Rechtsanwälte und ein Juwelier aus Stuttgart Bürgschaf¬ 
ten in Höhe von 60.000 Mark. Die Halle wurde daraufhin 
freigegeben. 

Adolf von Thadden erklärte, der Tod des Journali¬ 
sten komme auf das Konto derer, die ..irregeleitete Halb¬ 
wüchsige“ für ihre poetischen Ziele einspannten und nur 
an den nächsten Zahltag dächten. Die NPD beklage den. 
Tod dieses Mannes als ein Opfer ,,bornierter Kräfte“. 
Den politischen Gegnern der NPD sei, wie der Ulmer 
Vorfall beweise, jedes Mittel recht, um der Nationalde¬ 
mokratischen Partei Deutschlands in der Oeffentlichkeit 
Schaden zuzufügen. 

Der Herausgeber der ,.Fellbacher Zeitung“, Hans- 
Heinrich Feldhoff, hat gegen Adolf von Thadden Straf¬ 
anzeige wegen Volksverhetzung erstattet. Von Thadden 
soll in einer Ansprache in der Fellbacher Stadthalle ge- 
äussert haben, nach den Masstä'ben der alliierten Kriegs- 
verorecherprozesse in Nürnberg müssten der ehemalige 
britische Premierminister Eden und seine französischen 
und israelischen Kollegen Guy Mollet und David Ben Gu¬ 
rion aufgehängt werden... — 

Nicht nur die Saalschlacht erinnert an vergangene, 
böse Zeiten. Die alte Terminologie ist zurückgekehrt. Da 
ist von Saalordnern die Rede, die den Saalschutz durch¬ 
führen, jenen Saalschutz, aus dem sich einst die SA 
entwickelt hat. Der ums Leben gekommene Fotograf wird 
als Opfer ..bornierter“ Kräfte, früher nannte man sie 
xeaktionäre Kräfte, bezeichnet. 

Immerhin finden sich noch Männer, die gegen das 
Treiben der neuen Partei auftreten, die es nicht dulden 
wollen, wenn Männer wie Eden, Guy Mollet und Ben 
Gurion als Kriegsverbrecher bezeichnet und mit den ab- 
geurteilte* Nazis verglichen werden. 

Man wird zugeben müssen, dass weder die Störung 
von Versammlungen noch die Weigerung, Säle abzuge- 
len, noch Strafanzeigen auf die Dauer geeignete Mittel 
sind, um politische Bewegungen oder Parteien zu be¬ 
kämpfen. Wenn die Kommunistische Partei heute erlaubt 
wäre, würde sie auch mit mindestens zehn Prozent Stim¬ 
men rechnen dürfen, wenn man vorsichtig schätzt. Die 
Kommunistische Partei ist aber im Bundesgebiet verbo¬ 
ten, weil sie als staatsgefährdend angesehen wird. Eine 
rechtsextreme Partei dürfte jedoch nicht weniger gefähr¬ 
lich für den Bestand der deutschen Demokratie sein, was 
die heutige verantwortliche Generation aus eigener Er 
fahrung gelernt haben sollte. 


Abe Nathans 
neues Projekt 

London. — Die israelische 
..Friedenstaube“ Abe Na¬ 
than gab bekannt, er werde 
in Kürze eine kommerzielle 
Radiostation — ,.Die Stimme 
des Friedens“ — an Bord 
eires Schiffes installieren 
und versuchen, mit diesem 
den Suezkanal zu passieren. 

Die Radiostation, deren 
Sendungen in arabischer 
hebräischer, englische 1 " und 
französischer Sprache sein 
werden, solle besonders für 
Annäherung zwischen Israel 
i nd Aegypten wirken. 


Flugzeugen in ausreichen¬ 
dem Masse versorgt wird. 

Die Bereitschaft zum Frie¬ 
den und die Hoffnung auf 
den Frieden dürfen nie ;»uf- 
gegeben werden, aber auch 
die Bereitschaft zur Vertei¬ 
digung muss ui ler allen Um¬ 
ständen ständig vorhanden 
sein 


Eshkol in Kanada 

Toronto. — Der israeli¬ 
sche Premierminister Le- 
vi Eshkol traf am ver¬ 
gangenen Wochenende 
aus Amerika kommend 
in Kanada ein. Im Flug¬ 
hafen von Toronto wurde 
er von tausenden Juden, 
vielen Hunderten von jü¬ 
dischen Schulkindern. 
Vertretern der Regie¬ 
rung und Stadtverwal¬ 
tung empfangen. 

Auf Fragen der Jour¬ 
nalisten entgegnete Esh¬ 
kol, der Zweck seines Be¬ 
suches sei nicht, von Ka¬ 
nada militärische Hilfe 
für Israel zu erbitten. 
Andererseits äusserte er, 
seine Land würde begrü- 
ssen, wenn de Gaulle das 
Waffenembargo für Is¬ 
rael aufheben und Frank¬ 
reich seinem Land die 50 
Mirage-Flugzeuge liefern 
würde, die Israel in bar 
bezahlt hat. (ITA) 


Impreso en la Imprenta POLIGLOTA — Rivadavia 331 
Registro de la Propiedad Intelectual N* 947 226 






































